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in Breslau bei Emil Kabath. 
—— —— 


Das Abonnement auf diefes täglich drei Mal er⸗ 
w 


e 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 
Telegraphiſche Machrichten. 

Kiel, 12. März. Das Poſtdampfſchiff von Korſör iſt bis jetzt 
nicht eingetroffen. Laut Meldung von Friedrichsort hat ſich in Folge 
Nordwindes im äußeren Hafen Treibeis in großer Menge zuſammen⸗ 
geſchoben. 1 
Malchin, 12. März. Die Landſchaft hat nunmehr ihre Erklä⸗ 
rung auf den geſtern gemeldeten v. d. Kettenburg'ſchen Antrag 
(die Regierung zu erſuchen, das Recht des Landes gegen die Einmi- 
ſchung des Reichs zu wahren) dahin abgegeben, daß fie, da fie ſich in 
reichstreuer Geſinnung mit den Landesherren und der großen Mehr⸗ 
beit der Bevölterung in Uebereinſtimmung wiſſe, nicht in der Lage 
set, den Antrag auch nur in Erwägung zu ziehen. Die Landſchaft 
bege das Vertrauen, daß die Landesherren aus eigenem Antrieb die 
Landesintereſſen wahren und geeignete Wege zur Durchführung der 
Verfaſſungs reform auf Baſis der Vorlage von 1874 finden und ein⸗ 
ſchlagen würden. 

Stuttgart, 12. März. Bei den ſtattgehabten Erſatzwahlen 

zur zweiten Kammer wurde in Blaubeuren der Miniſter des In⸗ 
nern v. Sick, in Tübingen der Kandidat der Volkspartei, Privatdozent 
Dr. Dorn, in Kannſtatt der Staatsanwalt Eiben (national liberal) 
gewählt. 
— 12. März. Die Nachricht von der Reiſe des Kaiſers 
nach Venedig zum Zweck einer dort flattfindenden Begegnung mit 
dem König Viktor Emanuel wird von den der liberalen Richtung an⸗ 
gehörigen hieſigen Blättern mit großer Befriedigung aufgenommen. 
Ueber die Meldung der „Neuen freien Preſſe“, daß demnächſt eine 
neue Dreikaiſer⸗Zuſammenkunft zu erwarten ſei, iſt in diplomatiſchen 
ien nichts bekannt, was zur Beſtätigung dieſer Nachricht dienen 
önnte. 

Bern, 12. März. Zufolge hier eingegangener Meldung hat die 
Ratifikation des Weltpoſtvertrages ſeitens Norwegens in Chri⸗ 
ſtiania nunmehr ebenfalls ſtattgefunden. 3 
Paris, 12. März. Die Bonapartiften haben beſchloſſen, 
den Geburtstag des kaiſerlichen Prinzen in dieſem Jahre nicht durch 
öffentliche Demonſtrationen zu feiern. Es werden daher zum 16. März 
keine Deputationen nach Chisleburſt entſandt werden. \ 
Radrid, 12. März. Der amerikaniſche Geſandte Caleb Cushing 
em König ſeine Krepitive Ubergeben. In feiner Anrede an 
ſprach er aus, daß er damit betraut ſei, die freundſchaftlichen 
Beziehungen, welche von jeher zwiſchen der amerikaniſchen und der ſpa⸗ 
niſchen Nation beſtanden hätten, zu befeſtigen. Der Gefandte gab fer⸗ 
der feinen Wünſchen für die Wohlfahrt Spaniens ſowie der Hoffaung 

usdruck, daß der König feinem Lande den Frieden wiedergeben und 
demſelben Inſtitutionen verleihen werde, welche Spanien ſeinen alten 
latz unter den europäiſchen Nationen wiederverſchaffen würden. Der 
König erwiederte die Anrede in ſehr freundſchaftlicher Weiſe. — Der 
kalieniſche Geſandte Maffei hat dem König ein ſehr herzliches Ant⸗ 
wortſchreiben des Königs Viktor Emanuel auf die Notifikation der 
Thronbeſteigung überreicht. N 
Nom, 12. März. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
ammer erklärte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten auf eine An⸗ 
tage, der St. Gotthardtunnel werde zu der feſtgeſetzten Zeit fer⸗ 
lig geſtellt werden. Auf eine weitere Anfrage antwortete der Minifter, 
daß er ſich wegen der Arbeiten an der Pontebba-Bahn wiederholt, 
ledoch vergeblich, an die oberitalieniſche Eiſenbahngeſellſchaft gewen⸗ 
bet habe. i 
San Remo, 12 März. Die Kaiſerin von Rußland iſt heute 
Nachmittag 1 Uhr von bier nach Paris abgereift. a 
Newyork, 11. März. Der General Valmaſeda iſt, wie aus 
Havanna gemeldet wird, mit Verſtärkungen dort eingetroffen. 

Waſbington, 12. März. Der Senat bat der Ernennung 
Jodlive's zum Geſandten in Wien und Moynard's zum Geſandten in 
Ronſtantinopel feine Zuſtimmung ertheilt. — Schatzſekretär Briſtow 
dat 24 Millionen Coupon⸗ Obligationen und 6 Millionen einre⸗ 
uſtrirte Bonds der 4. Serie der er Bonds von 1862 zur Amorti⸗ 
rung einberufen. Die Verzinſung dieſer Bonds hört am 11. Juni 
J. auf, den Inhabern wird ſofortige Auszahlung gegen entſpre⸗ 
dende Zinavergütung angeboten. 


e CCC 
Vom Landtage. 

7. Sitzung des Herrenhauſes. 

\ lin, 12. März. 12% Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, 

— mehrere Kommiſſarien; im zo find kaum 60 Mit- 

Mieder anweſend. 


1 Rittmeiſter von Helldorf iſt als Vertreter des alten 
5 e Grundbeſitzes von Oſtthüringen in das Haus einge · 
en. 


Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung if die Berathung des 
Bee, betreffend die Abtretung der Preußiſchen 
Pant an das vbeutſche Reich und die Errichtung 
fon Zweiganſtalten derſelben in außerpreußi⸗ 
chen Gebieten des Reiches. Die Finanzkommiſſion, wel⸗ 
per der Entwurf zur Prüfung überwieſen worden, beantragt, dem⸗ 
ben in Ulebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
uſes die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. Das Referat 
i an Stelle des erkrankten Berichterftatterd Elwanger Herr 
Rabe übernommen, der die Vorlage in kurzen Worten zur An⸗ 
ame empfiehlt. s 

Graf Udo zu Stolberg verkennt nicht, daß man vor einem 
an accompli ſiehe, das nicht rückgängig gemacht werden könne und 
zusererſeits den porliegenden Entwurf als unabweisliche Konſeguenz 
a Folge babe. Er könnte ſich daher lediglich auf die Abgabe ſeines 


Ah 


u Votums beſchränken, wenn es ihm nicht daran liege, feine 


Nad! 
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Mittag Ausgabe. 


Achtundſiebzigſter 


* 
Aunahme⸗Bureaus: \ 8 
In Poſen außer in der 4 
Expedition dieſer Zeitung 
. (Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. H. Alriti & Jo. 
Dreiteftraße 14, 
n OGneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei J. Sireiſand, ; 


Jahrgang. 


Sonnabend, 13. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Mylive klarzuſtellen, um nicht dem Vorwurf der Reichöfeindlichteit 


ausgesetzt zu fein. Er verwirft das Bankgeſetz, weil es ein Regal, 
welches dem Reiche juſtehen ſollte, einer Aklengeſcllſchaft überläßt. 
Zwar werde die heutige unveramwortliche Zettelwirthſchaft durch das 
2 usch eingeſchränkt, aber doch hälte er die ausſchließliche Emiſ⸗ 
ton don 
vorgezogen; cas Papiergeld ſei ja ohnehin ein zuläſſiges Deckungs⸗ 
mittel für Banknoten, alſo doch nach der Meinung der Reichsregie⸗ 
rung ein ſolides Papier. Gegenwärtig trägt das Bankgeſetz den libe- 
raliſitenden Charakter unſerer Geſetzgebung offen auf der Stirn. 
Schon die Höhe des Betrages der Bankantheilsſcheine wird dazu füh⸗ 
ren, daß der Gewinn der Reichsbank nur dem Großkapital zu Gute 
kommen wird. Wie wenig das Geſetz ſeinen Zweck erfüllen kann, das 
wird ſich alsbald herausſtellen, wenn alle Welt eingeſehen haben wird, 
daß die Goldwährung nicht durchführbar iſt. 

Finanzminiſter Camphauſen: Auf die Gefahr bin, Bekanntes 
und vielfach Erörtertes zu wiederholen, kann ich doch die Ausführung 
des Vorredners nicht unwiderlegt laſſen. Es liegt ſehr nahe, weshalb 
man der Bank die Form einer reinen Aktiengefelichaft gegeben bat. 
Für die Leitung eines ſolchen Inſtttuts iſt ſtets ein weiter Umfang 
von kaufmänniſchen Kenntniſſen erforderlich, der anders ſchwer zu ger 
winnen wäre. Daß das geſeblich zuläſſige Quantum von Papiergeld 
künftig für den kleinen Verkehr kaum ausreichen wird, liegt auf der 
Hand, es iſt daher nicht anzunehmen, daß viel Papierge d in den Ban⸗ 
ken feſtltegen wird. Ich zweifle meinerſeils nicht, daß das Bankgeſetz 
geradezu epochemachend für die Entwicklung des Notenweſens ſein und 
daſſelbe endlich in geſunde Bahnen lenken wird. Ebenſowenig hege 
ich ernſtliche Befürchtungen für die Durchführung der Goldwährung, 
die heutigen Unzuträglichkeiten find nur momentane, welche mit Dop⸗ 
pelwährung noch viel erheblicher wären. h 
Oberbürgermeiſter Haſſelbach meint, Graf Stolberg ſcheine 
eigenthümliche Anſichten über den Liberalismus und libergliſirende Ge⸗ 
ſetzgehung zu haben. Viele nicht minder konſervative Männer, als 
der Vorredner, haben ſich in der Finanzkommiſſion gerade im entge⸗ 
gengeſetzten Sinne ausgeſprochen. Fe 

Hiermit iſt die Diskuſſion geſchloſſen, die einzelnen Paragraphen 
und das ganze Geſetz werden unverändert genehmigt. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſton für Kommunal⸗ 
angelegenheiten über das Geſetz betreffend die 
Ausführung des Reichsimpfgeſetzes. Der Entwurf 
beſchränkt ſich darauf, daß er die Koſten, welche durch Ausführung des 
date eden Ain entfteben, den Kreiſen bezw. Städten und Hohen⸗ 
zollernſchen Amtsverbänden auferlegt. 

In der Generaldtsfuffion wird von den Herren Becker 
(Halberſtadt) und Bredt (Barmen) auf die neue Belaſtung, welche 
den Kommunen durch die Vorlage exwachſe, bingewieſen und dabei 
hervorgehoben, daß die fortſchreitende Abwälzung ſtaatlicher Obliegen⸗ 
heiten auf die Gemeinden für dieſelben von den traurtgſten finanziel- 
len Folgen fein müſſe. — Geh. Ober⸗Regierungsrath de la Croix 
ſpricht ſich beſonders gegen eine von der Kommiſſton vorgenommene 
Abänderung aug, wonach das Recht, die Impfärzte anzuſtellen und 
die Abgrenzung der Impfbezirke zu beftimmen, den Kreiſen und denjeni⸗ 
gen Städten, welche einen Stadtkreis bilden, zustehen fol, während 
nach der Regierungsvorlage die Beſtätigung beider der Regierung 
verbleibt. — Graf Brühl! vertheldigt dagegen dieſe Beſtimmung und 
iſt der Meinung, daß das platte Land dieſelben Klagen wie die Städte er⸗ 
heben könnte, dabei aber noch in der mißlichen Lage fei, alle die Vor⸗ 
theile entbehren zu müſſen, welcher ſich die Slädte gewiffermaßen als 
Aequivalent für die Laſten zu erfreuen haben. — Stadtdirektor 
Raſch (Hannover) und Oberbürgermeiſter Haſſel bach erſuchen 
ebenfalls, an den Kommiſſions Beſchlüſſen feſtzupalten, und Graf 
Udo zu Stolberg ſtimmt in die Kage des Grafen Brühl über 
Ueberlaſtung des platten Landes ein. 

. Referent Dr. Sulzer: Die Kommiſſion erkannte zwar an, daß 
eine Beſtimmung über Beſtreitung dieſer Koſten jedenfalls in dem 
Ausführungsgeſetze gegeben werden müſſe, weil dieſe Koſten bisher ver⸗ 
ſchiedenartig getragen find und die Beſchaffung derſelben nicht nur 
einheitlich geregelt, ſondern auch deren Aufbringung und damit der 
Beſtand der Impfbezirke geſichert werden muß. Sie erachtete es aber 
nicht für genügend, daß das e ene darauf beſchränkt 
werde, war vielmehr der Anſicht, daß, wenn, wie dies die Ausführung 
des Reichsgeſetzes in erheblichem Maße zur Folge habe, den Kommu⸗ 
nalverbänden neue Laſten auferlegt werden, ihnen auch dem entfpre⸗ 
chende Rechte binſichtlich dieſer Geſchäfle gegeben werden müßten. 

In der Spezialdebatte werden die nachſtebenden 4 Baraarapben 
neh Ae im Weſentlichen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ge 

migt: ; 

. 8 1. Die Kreiſe in den Hobeniollern’iben Landen die Amtsver⸗ 
bände haben die Impfbezirke qu bilden, die Impfärzte anzuſtellen, und 
die Koſten zu tragen, welche durch die Ausführung des Impfgeſetzes 
vom 8 April 1874 entftehen, mit Ausnahme jedoch der Koſten für die 
Hexſtellung und Unterhaltung der Impf⸗Inſtitute ($ 9 des Geſetzes vom 
8. April 1874). 

8 2. Zu den von den Kreiſen und Amtsperbänden zu tragenden 
Kosten gehören die Remunerationen der Impfärzte, die Koſten der er⸗ 
forderlichen Büreauarbeiten, ſowie die Koſten für den Druck der nöthi- 
gen Liſten, Scheine und Zengniſſe. Außerdem iſt von den Gemeinden, 
in deren Bezirk öffentliche Impftermine ($ 6 des Geſetzes vom 8. April 
1874) abgehalten werden, hierfür ein geeignetes Lokal bereit zu ſtel⸗ 
en dem Impf⸗Arzte die dabei erforderliche Schreibhülfe zu ge⸗ 
währen. 

„Dafür fallen den Kreiſen, reſp. Amtsverbänden aber auch die Ge⸗ 
bühren für die in den Impfterminen ausgeſtellten Beſcheinigungen zu, 
fo weit dieſelben nach $ 11 des Impfgeſetzes nicht gebührenfrei find. 
Alle Impfſcheine find übrigens ſtempelfrei. 

$ 3. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch Anwendung auf 
die bei dem Ausbruch einer Pockenepidemie angeordneten Zwangsim⸗ 
pfungen, — $ 18. Abf. 3 des Geſetzez vom 8. April 1874. 

$ 4. Die Miniſter der Medizinal⸗Angelegenheiten und des In⸗ 
nern find mit der Ausführung des Geſetzes dom 4. April 1874 im Be⸗ 
reiche der Monarchie und mit der Ausführung des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes beauftragt. 3 

Der Schlußpaſſus des 8 2 iſt ein Amendement des Herrn Becker 
(Halberſtadt). ö 

Auf den Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion, den der Gene- 
ral⸗Auditeur Fleck als Referent befürwortet, wird hierauf beſchloſſen, 
die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Schneidergeſellen 
ar Weißenfels wegen Beleidigung des Herrenhauſes nicht 

Hieran ſchließt ſich der Bericht der Matrikel⸗Kommiſ⸗ 
5 AR AR die Perſonalverhältniſſe des Hauſes, den Herr v. Pl ö tz 

Endlich wird auf den Antrag des Referenten Wilkens der Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Deckung der bei Begebung der 


eichskaſſenſcheinen der Ausgabe von Noten der Reichsbank 


Ltnnoteen⸗ 
Annahme Burcaust 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. F. Daubt & Co. — 
Haaſeuſtein & Vogler, — 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlig 
beim „Inwalidendauk.“ 


1875. 


Eiſenbahnanleihe aus dem Jahre 1868 entſtandenen 
Coursverluſte, nach einigen Erörterungen zwiſchen Graf Lippe 
(ver ſich gegen den Entwurf ausſpricht), Graf Udo Stolberg und 
Geheimrath Röttger unverändert genehmigt. 

Schluß 3} Uhr. — Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr 
(Vormundſchaftsordnung.) 


28. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 12. März, 10 Ubr. Am Miniſtertiſch Falk und Frie⸗ 
denthal mit zahlreichen Kommiſſarien. 

Ein vom Finanzminiſter eingegangener Nachtrag zum Staats⸗ 
haushaltsetat für 1875 wird an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Der Antrag des Abg. Statz, betreffend die Aufhebung des Straf⸗ 
verfahrens gegen den Abg. Dr. Fran wird genehmigt und darauf 
die Berathung des Etats des Kultus miniſter tums ſort⸗ 
geſetzt. Bezüglich einiger noch rückſtändiger Titel des Kapitel 124: 
„Symnafien und Realſchulen“ (Titel 6: fonftige Ausgaben 24,000 M.; 
Titel 7: zu unvorhergeſehenen Bauten 7500 M.; Titel 8: iu Stipen⸗ 
dien und Unterſtützungen für würdige und bedürftige Schüler 20,380 
M.; der letzte Titel iſt ein ganz neuer), bemerkt Referent Abgeord. 
Wehrenpfennig, daß der dem Staate geſtern gemachte Vor⸗ 
wurf, er berückſichtige die katholiſchen Lehranſtalten nicht, vollſſändig 
unbegründet ſei. Aus den Schriften Wieſe's gehe hervor, daß im 
Jahre 1869, wo das Verhältniß der evangeliſchen Bevölkerung zur 
katboliſchen wie 2 zu 1 war, (15 600,000 Evangeliſche und 7.900 900 
Katholiken), 392 böhere Lehranſtalten beſtanden; davon waren aller⸗ 
dings 277 evangeliſche (Hört! im Zentrum), 40 Simultan Anſtalten, 
73 katbolifche. Lag das an der Ungerechtigkeit des Staates? Im 
Gegentheil; von allen dieſen Anftalten waren 107 reine Staatsau⸗ 
ſtalten und zwar 69 evangeliſche, 5 ſimultane und 33 katholiſche; das 
Verhältniß entſpricht alſo genau dem der Bevölkerung. Das Miß⸗ 
verhältniß entſpringt einfach aus dem Mangel an Initiative der 
ſtädtiſchen Bevölkerung; an ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten beſtanden 
123 evangeliſche, 15 Simultan⸗Anſtalten, und nur 19 katholiſche; 
an urſprünglich ſtädtiſchen, ſpiter vom Staate unterſtützten höheren 
Lehranſtalten beſtanden 71 evangeliſche, 5 ſimultane und nur 1 
katholiſche (Hört! links) Dieſe Vernachläſſigung der katboliſchen 
Schulen liegt alſo lediglich an der Bevölierung Telbt. Statt alſo den 
Staat anzuklagen, hätte man ſich an die katholiſche Bevölkerung wen⸗ 
den müſſen, daß fie ebenſo für die Bildung ihrer Jugend forge, wie 
dies die evangeliſche thut. 


Abg, Roeckerath begründet feinen geſtrigen Vorwurf damit, daß 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpattene Zeile oder deren 
Raum. Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


in Krefeld mit 40,000 katholiſchen und 15,000 evangeliſchen Einwoh⸗ 
Progymnaſium 


nern eine evangeliſche Realſchule und ein katholiſches 
beſtehen; man hätte für letzteres 157 
unter der Bedingung, daß die katholiſche Anſtalt 
werde; wie ungünſtig das Verhältn! 
tholtſchen Lehranſtalten ſei, zeige der Fall in Brilon. (Widerſpruch.) 

Referent Wehrenpfennig: Die Angabe in Bezug auf Krefeld 
müſſe auf einem Irrthum beruben; es findet ſich im Etat kein Salis. 
zuſchuß für das Progymnaſium in Krefeld, es kann alſo auch an ders 
ſelben keine Bedingung geknüpft worden ſein. 

RL 8 beantragt Abg. Kantak 15,000 Mark abzuſetzen und 
nur 5380 Mark zu bewilligen. Die 15 000 Mark reſultiren aus der 
Auflöfung des Alumnates am Maxiengymnaſium zu Poſen. Redner 
beſchwerte ſich überhaupt über die Behandlung der polniſchen Schulen 
von Seiten der Regierung; beſonders habe ſich in Poſen ſchon lange 
das Bedürfniß nach einem neuen Gymnaſtum geltend gemacht, ohne 
daß die Regierung an ſeine Befriedigung gedacht hat. 

Die drei Titel werden unverändert angenommen, der Antrag 
Kantak wird abgelehnt. a 

Das Haus wendet ſich nunmehr dem Kapitel 125 (Elementar⸗ 
unterrichtsweſen) und zwar zunächſt den Titeln 1-5 (Schulleh⸗ 
rerſeminarien) zu. f 

Ref. Wehrenpfennig: Die Seminarlehrer befinden ſich 
unter allen Lehrern vielleicht in der ungünſtigſten Lage, ſie ſtehen 
jedenfalls gegen die ihrer Stellung nach ihnen gleichberechtigten Leh⸗ 
rerklaſſen ſehr zurück. Nachdem ſeitens der Staatsregierung die Er⸗ 
klärung 8 war, daß man dieſen Zuſtand im nächſten Jahre 
zu beſeitigen beſtrebt fein werde, beſchränkte man die Budgelkommiſſion 
darauf: „die Staatsregierung aufzufordern, die Beſoldungen der 
Hilfslehrer von denen der ordentlichen Lehrer zu trennen.“ Auch Kla⸗ 
gen über ungenügende Miethsentſchädigung kommen an uns. Der 

ertreter der Staatsregierung gab zu, daß in Schleswig⸗Holſtein, 
Hannover u. ſ. w. in Folge davon ein Mangel an tüchtigen Lehrern 
beſtehe. Wir beſchloſſen daher: „die königliche Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, für diejenigen Seminarlehrex, welche keine Dienftwohnung 
haben, * den Etat für 1876 die Miethsentſchädigung anderweit 
zu regeln.“ * 5 
5 Um dieſe beiden Reſolutionen drebt ſich die nachfolgende De⸗ 

at e. 

Abg. Kieſel: Der Lebrerſtand rekrutirt ſich vorzugsweiſe aus 
den ärmeren Volksklaſſen und das ſoll er auch. Durch die jetzt in 
der Durchführung begriffene Einführung der Externate aber erhöhen 
ſich die Koſten der Ausbildung, da die nicht unbedeutenden Unter ⸗ 
ſtützungen, welche den Zöglingen in den Internaten gewährt würden, 
wegfallen. Um eine entſprechende Unterſtützung bei den Externaten 
möglich zu machen und die Vortheile derſelben nicht zu vernichten, 
müßte Tit. 3 (zur Beſtreitung der Koſten der Oekonomie, zu Medrka⸗ 
menten und zu Unterflügungen für Seminariſten 891,914 M. 91 Pf.) 
rg erhöht werden. Möge dieſe Bitte im nächſten Etat Beach⸗ 
ung finden. a 

Abg. Wallis: Im vorigen Jahre hat man in der Budget⸗ 
kommiſſion Bedenken gehabt, den erſt im Jahre 1873 feſigeſtellten 
Normaletat der ordentlichen Seminarlehrer wieder abzuändern. Der 
0 von 600 Tolr. reicht aber nicht aus, um die beſten 
Kräfte des Volksſchullebrerſtandes für die Seminarien zu gewinnen, 
ja viele Seminarlehrer beabſichtigen in den Volksſchullebrerſtand zu⸗ 
rückſutreten wenn man ihre Lage nicht verbeſſert. Die in Folge diefer 
9 für Schleswig Holſtein nothwendige Heranziehung von 

räften aus dem Oſten, die durchweg in Internaten gebi det find, bat 
viele Nachtheile, weil dieſen Lehrern die dort beſtehenden Verbältniſſe 
der Externate nicht bekannt find. Er wünſcht Beſeitigung dieſer Be⸗ 
denken im nächſten Etat. N 2 

Abg. Rickert fragt, welche Bewandtniß es mit dem von den 
Seminariſten zu Eckernförde und Tondern zu zahlenden Beitrage von 
18 Thaler jährlich babe, und od man beabiichtive, dieſen dei den 
Ubxi nr alten nicht erhobenen Beitrag auch für die Zukunft zu 
erheben? f 2 

0 Geh. Rath Schneider: Dieſer Beitrag beruht auf Geſetz; da 
er noch nicht aufgehoben iſt, ſo find im diesjährigen Etat die Unter⸗ 


erhalten, aber nur 
eine Simultananſtalt 


ſtützungen für Seminariften bedeutend erhöht. 


r 


der Staatszuſchüſſe für die ka⸗ 
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auf die Elementarlehrer ausdehnen; denn die Nols ſchafft der 
Korruption zugängliche Kreaturen. Ferner beſchwert er ſich darüber, 
die bibiſche Geſchichte von Schumacher, ein Unterrichtemittel, 
welches ſeit 30 Jahren fo ziemlich von allen katboliſchen Unterrichts⸗ 
anſtalten für das Volk gebraucht worden war, urplötzlich entfernt und 
durch kein anderes Lehrbuch erſetzt worden iſt, angeblich, weil gegen⸗ 
wärtig kein geeignetes Buch vorhanden iſt. Wenn man etwa nach der 
dee gewiſſer Anhänger des Proteſtantenvereins operiren und ein 
uch einfahren wollte, welches ſich zusleich zum Unterricht katholiſcher 
und proteftantiiher Kinder eignet, jo wü de ein wichtiger Zweig des 
Unterrichts ſchwer geſchädigt werden. Will die Staatsregierung bald 
für einen geeigneten Erſatz ſorgen? 

Der Kultusminiſter: Es iſt Sache der Staatsregierung, 
beſtimmen zu dürfen, ob ein den kirchlichen B hörden genehmes Unter⸗ 
richtsbuch an öffentlichen Schulen gebraucht werden fol; es Darf nicht 

ehr gebraucht werden, wenn es nach der Ueberzeugung der Staats⸗ 
regierung nachtheitig wirkt, und dieſe Ueberzeugung habe ich in dieſem 


Falle auf Grund einer Reibe von Gutachten ſämmtlicher Provinzial: 
8 E de müſſen. Es ii ſeitens der letzteren, zum Theil 


aller Schärfe, hervorgehoben worden, daß in der Beibehaltung des 

ſchumacher'ſchen Buches ein größerer Schaden liege, als wenn die 
Seminarlehrer ein oder zwei Semeſter ohne Buch vortragen Die 
Schlußfolgerung auf die Güte des Buches aus dem 30jährigen Se- 
brauch deſſeiben kann ich nicht gelten laſſen. Ich mache ja tein Hehl 
daraus, daß ich ſehr fundamental von dem abweiche, was der hier in 
Rede ſtehenden Zeit angehört. So erklärlich es tit, daß mir der Abg. 
Röckerach einen Vorwurf daraus macht, daß ich mich nicht mit den 
Bischöfen Über die Frage des Erſatzes des Buches in Verbindung ges 
ſetzt hate, fo ſicher bin ich Ihrer Zuſtimmung, beſonders wenn ich 


Idnen mittteile, daß mir geitern Abend einer der Herren eine ſehr 


eingehende Beſchwerdeſchrift har zukommen laſſen, in welcher mit Rück⸗ 
ſicht auf das Schumacher'ſche Buch, welches, beiläufig geſagt, in ein⸗ 
inen Theilen der Rheinprovinz ſich ſo jar als das alleinige Leſebuch 
ausgeſtellt hat, deſtimmt behauptet wird, daß die Kirchendehörde 
allein über den bitliſchen Geſchichts⸗ und Neligionsunterricht zu be⸗ 
ſtimmen babe, daß fie gern über die Wahl des Buches ſich in Ver⸗ 
handlungen einlaſſen werde, aber ein ent ſcheidendes Votum der Staats⸗ 
regierung nicht eimräume. Ich laube, ich habe Mühe und Papier ge⸗ 
ſpart, wenn ich mich nicht des Weitere in eine Korreſpondenz einge⸗ 
laſſen habe. Ich gebe zu, daß ſowie die kirchliche Behörde ohne Zu, 
ſuümmung der ſtaaklichen kein Buch in der Schule zum Religionsunier- 
richt einführen kann, ebenſoweniz auch die Staatsregierung in der 
Lage ist, ohne Zuſtimmung ber hiſchoflichen Behörde dies ihrerſeits zu 
thun. Es ıft Aaregung zur FFerliaung von Arbeiten gegeben worden, 


die beide Theile aufriedenftellen können; ob dieſes Ziel zu erreichen iſt, 


muß ich dahingeſtellt fein laſſen. Für gewiſſe untere Gymnaſtalklaſſen 


iͤſt freigeſtellt worden, bis zu jener Zeit Leitfäden zu gebrauchen, die 


freilich auch noch ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen. a 
Abg. Lucius: Dem Abg. Röckerath entgegne ich, wir machen 
es der feußeren Unterrichts verwaltung zum Vorwurf, daß fie ſich um 
dieſe wichtigen Dinge nicht gekümmert bat, fo vaß eine für gewiſſe 
nationale Gefühle unempfindliche Generation aufgewachſen iſt (Odo! 
Wenn Sie gum Zentrum) ſoſche Erlaſſe ertragen 
können, wie es geſchehen iſt, ſo behaupte ich, Bag Sie zum Theil Ihrer 
nationalen Gefühle baar find (Heftige Unterbrechung im Zentrum). — 
Der Herr Mimiſter beftätigte im vorigen Jahre das Borbandenfein 
der von mir gerügten Mißſtände bei dem Seminar in Erfurt und 
verſpruch Abhilfe. Nach einer inzwiſchen vorgenommenen Inſpiirung 
ordnete er die ſofortige Unterbrinzung eines Theils der Zöglinge im 
Externat an; ich glaube auch, die Lö ung der Frage: ob Externat, ob 
Internet? muß nach den örtlichen Verhältniſſen erfolgen. Der diee⸗ 


5 . Ede Etat enthält nichts über den beabſicnigten Seminar⸗Neubau 


ri 


die Grun dätze der franzöſiſchen 


Erfurt; der Grund ſoll in dem geringen Entgegenkemmen von 
Seiten des Domäuenſis kus liegen, dem daß durch die Entfeſngung der 
Stadt freinewordene Gebiet gebört. Iſt Ausſicht vorhanden, daß die 

enige enſtehenden Hinderniſſe überwunden werden? 7 
Der Kultusminiſter: Ich kann zunächft nur meine Genug⸗ 
thuung darüber ausdrücken, daß je länger, je mehr auf den verſchieden ⸗ 
ſien Seiten steied hohen Hauſes die Ueberzeugung Platz greift, daß die 
Frage über Externat und Internat keine Prinzipienfrage iſt. Ich babe 
mich durch den Augenſchein in Erfurt überzeugt, daß die beiden einzig 
vom Militär fistus als entbehrlich bezeichneten Plätze für einen Semi⸗ 
narbau ungeeignet And. Auf dem cinen tft ohne allerlei Ueberbauten 
ein zuſammenhängender Bau nicht möglich, der andere war ein Stück 
Fun werfe das zugeſchüttet werden ſollte. Es mußte daher das 
eminar verlegt oder das Externat zu Hülfe gezogen werden. Nach⸗ 


dem bas letztere beſchloſſen worden iſt, ſchweben Verhandlungen über 


einen Umbau. Aus vielem Grunde findet ſich in dem Etat keine 
Summe für einen Neubau. ; 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Abg. Röckerath bemerkt per⸗ 
ſönlich, er ben reiſe nicht, wieſo bei dieter Gelegenbeit der Abg. Lucius 
dazu gekommen ſei, feiner Partei antingtionale Geſinnungen vorzu⸗ 
werfen, da das Buch doch vor 1866 und 1870 gebraucht worden it, 
wo man von Diefen fogenannten antinationalen Geſinnungen doch 
nichts bemerkt bat. Ref. Wehrenpfennig: Der Lehrer in Zell 
an der Meſel hat im Jahre 1874 einem Landrath und Kollegen von 
uns folgen e Anzeige gemacht: „Mein Pfarrer hörte eine Weile dem 
Unterricht in der vaterländiſchen Geſchichte zu; nachher ſagte er: es 
ſtinkt ja in Ihrer Schule nach Patriotismus!“ Abg. Röcke rath 
erwidert, es habe ſich hier um ein bihliſches Handbuch, nicht un die 
Aeußerungen des Pfarrers in pe gehandelt. Abg. Win othorſt 
nn rügt es, daß ber Referent durch feine letzte Mittheilung Die 
ihm geſtellten Grenzen überschritten babe; er dürfe als Referent nur 
über das berichten, was in der Kommiſſion Gegenstand der Bergthung 
geweſen ſei. Der Preäſident glaubt. es dem Referenten überlaſſen zu 
müſſen, vie weit er durch dergeichen Mittheilungen den Standpunkt 
der Kommiſſion zur Geltung bringen will. Ref. Dh enpfennig 
billigt im Allgemeinen den Standpunft des Abg indthorſt; er 

. 1 5 gt) Anckoote gern zurücknetmen, wenn es möglich wäre. 
eiter keit 

Die Titel 1—5 werden genehmigt, die von der Budgetkommiſſion 
vorgeſchlazenen Reſolutionen angenommen. 7 

Titel 6—11 enthalten die Ausgaben für die Präparanden⸗ 
Anſtalten. 

Abg. Windtborſi (Meppen): Der Stifter der chriſtlichen Re⸗ 
ligon het nicht die Miniſter und ſpezfell den Kultusminiſter zu Ver⸗ 
findigern des Evangeliums gemacht, fondern die Apoſtel und deren 
Nachfolger; es wird alſo nicht beſtritten werden können, daß in einem 
chriſtlichen Staate die Frage, nach welchem Buch bibliſche Geſchichte 
gelehrt werden fol, von der Kirche zu entſcheiden iſt. Statt deſſen 
ernennt der Kullusminiſter Lehrer der Dogmatik und entfernt Lebꝛ⸗ 
bücher ohne Auböten der Biſchöfe. Man beruft ſich auf gewiſſe In ⸗ 
ftruftionen, ich will nicht erörtern, oh dieſe nach Einführung der Ver⸗ 
faſfung noch riſtiren, ich glaube, es bedurfte der neuen Aera, um zn 
einer ſolchen Anſchauung zu kommen. Der Mann ſcheint mir Recht 
zu haben, der mir neulich ſagte: Es scheint, daß man in Preußen 

Revolution von oben ber durchführt. 
(Ruft Namen!) Den Namen ſage ich Ihnen aus demſelben Grunde 
nicht, aus dem ver Herr Miniſter uns immer die Namen feiner Brief⸗ 
ſchreiber verſchweigt. Beſtimmte Gründe für die Abschaffung des 
Buches bat uns der Miniſter nicht gegeben, ich weiß nicht, wer damit 
beauftragt tft, etwas Fundelnagelneues in ſchaffen, ob Kollege Weh⸗ 
renpfennig oder Virchow; die bibliihe Geſchichſe lönnte darnach ein 

anz verſchtedenes Geſichr bekommen Ich wünſche eine Verſtändigung 
der dieſe Frage zwiſchen dem Staate und den kirchlichen Behörden. 

Dem Abgeordneten Miquel antworte ich auf ſeine geſtrige Frage, daß 
ich das holländiſche Syſtem der Ausſchließung des Religionsunder⸗ 

richts aus der Schule zwar als ein ridiculum quid anſebe, aber unſe⸗ 
rem j bigen Syſteme vorziehe, denn dort deſteht daneben völlige Uns 
terrichtefreihert, während bei uns auch der Privatunterricht auf das 

Engſte beſchräntt wird. Das holländiſche Syſtem ift Gold verg ichen 
mit unſerer Barbarei. N 5 j 2 

Abg. Virchow kann ſich bei feiner ohnehin reichlichen Beſchäſti⸗ 
gung nicht noch den neuen Auftrag wünſchen, an der bibliſchen Ge⸗ 


A: Röckerath möchte die guten Wünſche des Abg. Wallichs 
au 


ſchichte für katholiſche Volksſchulen mitzuarbeiten; aber wichtig wäre 
eine ſolche Arbeit gam gewiß, welche die bibliſche Geſchichte mit dem 
Prinzip der hiſtoriſchen und philologiſchen Kritik und den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften in Einklang zu ſetzen ſich beftrebte, damit fie den Namen „Ge⸗ 
ſchichte zu führen verdient und nicht zur bibliſchen My bologie wird, 
wie fie vom römiſchen Standpunkt aus konſervirt wird und werden 
muß, um willenlofe Werkzeuge der Hierarchie zu erziehen. Dagegen zu 
wirken iſt Pflicht und die Kirche ſelbſt wird ſich allmälig darin finden 
und daran gewöhnen müſſen, daß die Lehrmittel der Schule mit den 
Grundlagen des Denkens und den Ergebniſſen der Wiſſenſchaft in 
Uebereinſtimmung gebracht werden. 

Abg. Miquel: Das holländiſche Syſtem der konfeſſionsloſen 
Schule, welches die Ertheilung des Religionsunterrichts durch Staats, 
lehrer verbietet, aber vorſchreibt, daß den Schülern Zeit und Freiheit 
gelaſſen wird den Religionsunterricht nur von dem Seiſtlichen der 
betreffenden Konfeſſion zu erhalten, iſt unter dem Miniſierium Thor⸗ 
becke eingeführt. Dieſer große Staatsmann hat ſelbſt nachher er⸗ 
tanut und mir mitgetheilt, daß hierdurch ſtatt des konfeſſionellen Frie⸗ 
dens, den man erwartete, umgekehrt die konfeſſionellen Gegenſätze er- 
heblich gefieigert worden ſeien. Die Schüler, welch; in der Schule 
von Religion nichts mehr hörten, wurden entweder gegen dieſelbe völ⸗ 
lig aleichzültig, oder ſofern fie eifrig die Unte rrichtsſtunden bei dem 
betreffenden Geiftlichen ihrer Ronfeifion deſuchten, in Folge des beſon⸗ 
deren Eifers derſelben, ſie vor konfeſſioneller Verblaſſung zu ſchützen, 
konfeſſionell um fo ſchroffer. Heute wird dies in Holland ſehr vielfach 
erkannt, und das Syſſem hat wenig Freunde mebr. Dieſe Erfahrung 
ſollen wir uns zur Warnung dienen laſſen. Ich glaube, der Staat 
kann nicht weiter gehen, als der Hr. Miniſter hier geſagt bat, daß ein 
ns 2 mit ausdrücklicher Zuftinmung der kirchlichen Behörden ein: 
gefuhrt iſt. ä 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen. Windthorſt (Meppen) be 
merkt perſönlich, der Abg. Miquel habe ihn mißverſtanden; er habe 
das holländiſche Syſtem ausdrücklich ein ridiculum quid genannt, 
aber mit der Freiheit des Unterrichts zuſammengenommen für beſſer 
erklärt, als die Tyrannei in Preußen. Referent Wehrenpfen⸗ 
nig erklärt, die Frage, ob die Abſchaffung des Schumacher'ſchen 
Buches die fundamentale Umſtürzung den Staates bedeuſe, babe der 
Budgetkommiſſion nicht vorgelegen, wäre es der Fall geweſen, ſo 
würde ſie wahrſcheinlich verneint worden ſein. . 

Die Tit. 6-11 werden genehmigt und eine Reihe darauf bezüg⸗ 
licher Petaionen der Staatsregierung zur Erwägung ükerwieſen 

Die Diskuſſion wendet ih nunmehr dem Abſchmitte über die 
Elementarſchulen und zwar den Titeln 12—14 zu, welche be 
ſonders für die Alters zulagen für Eiementarichrer eine Ver⸗ 
mehrung um 3 053,732 M. enthalten. Die Budgetkommiſſion ſiellt au 
dieſen Titeln folgende Anträge: a) Der Verwendung der im Titel 12 
neu eingeſtellten 3 Millionen Mark zur Verbeſſerung und Aus⸗ 
gleichung der Minimalgehälter der Lehrer die Zuſtimmung zu geben. 
b) Die Stantsregterung aufzufordern, entſprechend dem Meinifteriai- 
Erlaß vom 18. Juni 1873, bei Vertheilung der Dienſtalterszulagen 
an die Elementarlebrer, Orte mit feſten Gehaltsſkalen, aber unaus⸗ 
kömmlichen Gehaltsſätzen nicht auszuschließen, ſofern jene Orte nicht 
ſelbſt ausreichende Mittel zur Ver beſſerung der Gebaltsſätze haben. 

Referent Wehrenpfennig: Bei allen Leistungen für die 
Vo keſchulen aus Staatemilteln ick varauf zu eben, daß die prinzi⸗ 
pielle Pflicht der Gemeinden für dieſelben zu ſorgen, nicht verdunkelt 
wird Das Verhä tniß ift nun folgendes: von dem Geſammtbetrage 
der Gehälter der Volksſchullehrer von 16% Millionen Thlr. tragen 
die Gemeinden 10% Millionen Thlr., durch Schu geld werden 3 250,000 
Thlr. aufgebracht, der Staat zahlt nur 2 740,000 Thlr. oder mit der 
in dieſem Etat hinzutretenden 1 Million Tolr., 3,740,000 Thlr., alſo 
noch nicht den vierten Theil des Ganzen Bei der Beſtimmung, wie 
die neu zu bewilligenden 3 Millionen Mk. verwendet werden ſollten, 
fragte es ſich, ſolen fie verwendet werden zu Alterszulagen, da die 
jetzigen Allerszulagen von 30 und (0 Thlr. gänzlich unzureichend find. 
In den Petitionen des Landes vereins preußiſcher Volksſchullezrer wird 
zwar die Unzulänglichkeit der Gehälter hervorgehoben, mit beſonderem 
Nachdrucke aber eine Steigerung der Alterszulagen verlangt. Weshalb 
wir gleichwohl nicht auf dieſes Verlangen eingegangen find, iſt darin 
begründ t, daß uns der Stand der Beſoldungen der Elementarlehrer 
von 1874 mitgetheilt wurde. Danach befanden ſich auf dem platien 
Lande in Preußen 13,868 Lehrer, welche neben freier Wotznung und 
Feuerung, aber mit Ausichluß der Altersmlagen unter 250 Thlr. 
Gehalt haben, darunter 6119 ſogar unter 200 Tolr.; Helfslebrerſtellen 
unter denſe ben find nur wenige. Es war alſo unerläßlich. zunächſt 
dafür zu Sorgen, daß in ſämmtlichen Provinzen der Monarchie für 
die feſtangeſtellten erſſen und die ſelbſtſtändigen Lehrer durchgängig 
ein böherer Minimalſatz erreicht werde; denn die jetzt beſtehenden 
3616 Vakanzen beweiſen, daß das Angebot der Minimalgehälter nicht 
hoch genug iſt. Was nun die Methode der Vertheilung beirifft, fo 
boben wir fie dem Ermeſſen der Staatsregierung überlaſſen müſſen. 
Dieſe Samme wird mit Ausnahme von einigen Tauſend Thalern auf 
die alten Provinzen follen, in denen die Lehrerſtellen immer noch am 
ſchlechteſten beſoldet find. Es wurde auch gefragt, ob es ſich nicht 
empfehle, wenigſtens einen Theil der drei Millionen Mark zu Alters⸗ 
zulagen zu verwenden; da muß ich Ihnen nun fagen, mit einem Theil 
von einer Million erreichen Sie gar nichts; um die Alterszulagen 
auch nur einigermaßen nennenswerth zu erhöhen, würbe ebenfalls 
eine Million nothwendig fein. Es wurde aber in der Kommiſſion an⸗ 
erkannt, daß Alterezulagen dann nicht gegeben werden follen, wenn 
das Gehalt ſeibſt binreichend ſei, d h. das Dopeelte oder mehr des 
Min malgehaltes bet age. Bei der Vertheilung der Alterszulagen wird 
nicht gleichmäßt! derfabren, fo beſteht in Charlottenburg die Gehalts⸗ 
ſtala von 1050 2400 M., in Wilmersdorf von 900 2100 M; 
letzterem Orte giebt die Staate regierung Altersmlagen, am erfieren 
nicht, trozdem ſich in Wilmersdorf mik 2100 M. eben fo gut leben 
läßt, wie mit 2400 M. in Charlottenburg; auf dieſes Verhältniß be⸗ 
zieht ih der zweite Antrag der Budgetkommiſſion. 

Geb. Rath v. Kranach: Die von der Regierung feit dem 
Jabre 1873 der Volksſchule zugewendeten Summen baben ihre ganze 
Wirkang noch nicht geübt; man kann noch nicht klar überſehen, ob ſie 
binreichen werden; neue Anſprüche find aber definitiv noch nicht in 
größerem Maße von Seiten der Regierungen erhoben worden. Alle 
dieſe Summen aber ſind immer nur als Aufänge zu betrachten. Es 
liebe kein en 726 den IH wo bejondere Gebaltsſkalen bes 

ehen, die Alterszulga zen vorzuenthalten. 

Abg. Fun 2 Bis legt beſtebt der Gebrauch, daß in katholiſchen 
Sandestyeilen nicht nur bie Elementarſchulen, ſondern auch die höheren 
Schulen außer den geſetzlichen Feiertagen, welche mit dem Sedantage 
und Königs Gebartstage fetzt elf betragen, auch noch die kath oliſchen 
Feiertage, weiche ungefähr ebenfowiel betragen, gekeiert werden. Die 
Schule aber ift Staatsanſtat und der Staat hat gezenvber den 
Fetertagen eimelner Religlonsgeſellſchaften nichts Anderes su thun, 
als fie zu ignortren. Wenn man ſieht, welchen Unfug die Feiertage 
befonders auf dem Lande und in der arbeitenden Bevölkerung bervor⸗ 
bringen, dann wird man einfehen, welchen wichtigen Hintergrund dieſe 
Bemerkung bat. Die Arbeit auf dem Linde wird ſowohl Sonntags 
wie an Feiertagen von den Geiſtlichen derart prohibirt, daß für die 
allernothwendiaſten Arbeiten in den Arftalten, Fabriken, Brennereien 
die paar Arbeiter, die dazu erforderlich find, nur mit Mühe und Noth 
von den Beſitzern aufzetrieben werden. Und warum? weil der Paſtor 
energiſch die Abſolution jedem verweigert, der auch nur die noth⸗ 
wenviaften Arbeiten an einem ſolchen Tage ibut. (Oho! rechts) 
Es haben mir Gutöbefiger verſichert, daß die Arbeiter ibnen 
klagen: wenn wir dei Ihnen. die Arbeit getban haben, daun 
müſſen wir noch in 5 bis 6 Dörfern herumlaufen, um einen nach⸗ 
ſichtigen Paſtor zu finden, der uns die Abſolution nicht verweigert. 
(Rufe: Unwahr ) Uebrigens ift die Aufbebung der Feiertage durch 
aus nicht etwas Unmögliches nach katholiſchen Begriffen, das baden 
wir ſchon bei den früberen Verhandlungen zeſeben In Pleußen hatte 
man ſchon 20 bis 25 Feiertage, die der Papſt Benedikt XIV. geopfert 
hat, und nun gar Napoleon! Der Papſt Pius VII. ſchreibt: Das 
Volt der Franzoſen hat fo viele Wechſelfälle erlitten, es bat im Kriege 
ſo en Leiden ausgeſtanden, daß es nöthig iſt. daß es durch tüchtige 
Arbeit ſich wieder erholt; und was dieſer ſtarken und tüchtigen Arbeit 


In 


am meiften hinderlich iſt, das find die vielen 
wegen auf ein Minimum zu redwmiren find.” Und er redunirte ſie # 
Einvernändniſſe mit dem erften Komul auf 4 Tage. Die Framl 7 
baben heutzutage nur 4 Feiertage und wir haben mit den kal boliſche 

J. Das iR denn doch des Guten zu viel. Luther, deſſen gelum 
Sinn ſich nicht blos in der Theologie, ſondern auch in volkswi 
ſchaftlichen und Staatsſachen überall zeigt, ſagt: es bedarf außer dee 
Sonntags nicht eines einzigen Feiertages. Es iß eigenthümlich, da 
der preußiſche Staat bei ſolchen Unter handlungen mit dem päpſtliche 
Stuhl ſchlechter weggekommen ift, als die kattöliſchen Mächte und 
ſonders als die Franzoſenherrſcher. Napoleon freilich hatte eine eig 
thümlich nachdrückliche Weile, auch dem Papſte ſehr geſunde vo 
wirthſchaftliche Ideen beizubringen (Heiterkeit), und die Fraumol 
haben die Früchte davon geerntet. Wir ſehen es jetzt, m 
die tüchtige Arbeitskraft der Framoſen, wie das volkswirn 
ſchaftlich durchgeführte fiegreihe Prinzig dieſe Nation befäbg 
bat, aus den furchtbaren Leiden des letzten Krieges # 
fo volkswirthſchaftlich geſund dazufieben, daß wir fie darum dene 
möchten. Einen nicht geringen Theil daran hat die Abſchaffung PT 
unnöthigen Feiertage. Die verrortetften Völker, die aller Arbeit # 
fähigſten, find jetzt die Italiener, die Spamer, die Südamerikane 
wo die katholiſche Kirche ſaſt mehr Feiertage hat, als Tage im Jah 
(Heiterkeit) Nachdem die Rheinprovinz unter Napoleon auch! 
Wohithat der Abſchaffung der katholiſchen Feiertage genoſſen hal 
da kam die preußiſche Regierung, verftändigte ſich mit dem päpſtliche 
Stubl, der ihr natürlich nicht vier Feiertage, ſondern gleich zehn! 
diktirte und fo iſt es bis jetzt in der Rheinprovinz geblieben. Die # 
gie cung zeigte auch Konnivem, der Juſtiz⸗Miniſter erließ im Jah 
1856 ein Reſkreipt, nach welchem das Ger icht auch feiern ſolle. 9. 
die Beamten auch gern Feiertage baben, fo fand dies keinen WIDE 
ſpruch, bis ſich jetzt die Regierung ermannt and bekannt gemacht M 
ſie gingen die Feiertage nichts an. Ich hoffe, daß aus volkswirl 
ſchafttichen Rückſichten der Kultusminiſter auch in den Schulen da 
nachfolgen wird. Ich betone ausdrücklich daß ich mrgens eine g 
ſetzliche Berpflichtung habe finden können, welche P 
=. zwänge, die Schule an kirchlichen Feiertagen ausſetzen 
Aſſen. 

Abg. Tiedemann: Nach der von der Regierung uns a 
gangenen Nachweiſung zahlt der Staat im Ganzen durch chnittl 
der geſammten Lehrergebälter aus feiner Kaſſe Im Einzelne 
aber zahlt er für die Provinz Preußen 4, für Pommern %, 
Hannover ½, für die Rheinprovinz /, für den Regierung ebe 
Düſſeldorf ſpeziell nur u, In der Provinz Preußen find vorban? 
6515 Xebrerkellen, und dafür werden au Gehältern bezahlt 1488 
Thlr. Im Regierungsbezirk Düſſeldorf ſind 2155 Lehrerſtellen # 
der Bezirk zahlt dafür an Gehältern 1 240,000 Thlr., alſo nahem 
viel wie die ganze Provinz Preußen tür die dreifache Lehreril 
Fre ich iſt ter Regierungsbezirk Düſſe dorf wohlhabender als Pre 
ßen; allein wenn die Belaſtung der Gemeinden in dem Verpält 
weiter wächſt, wie dies in den letzten Jahren geſchehen ift, fo 1 
auch in den beſtſituirten Landestheilen nothwendig Erſchöpfung % 
Leiſtungsunfähigkeit eintreten. So zahlt gegenwärtig die eine © 
meinde Hardenberg im Regierungsbezirk Düſſeldorf an Klaſſen⸗ % 
E:nfommenft.uer 6500 Tülr., an Kommunalſteuern 22,240 Thlr. 9 
die Schuflaſt beträgt 13850 Thlr. Die ſe Schullaſt belief ih noch 
Jahre 1868 nur auf 2727; fie ſtieg im Jahre 1869 auf 6430 Th 
im Jahre 1871 auf 7716 Thlr. und beträgt jetzt alſo faſt das De 
pelte dieſer Summe. Die Regierung bat die Pflicht, auf ſolche in 
koloſſaler Weiſe belaſteten Gemeinden besondere Rückſicht zu nehm 
und nicht mit ihren Zaſchüſſen gewiſſermaßen eine Prämie den jenig 
Gemeinden zu gewähren, die in Erfüllung ibrer Pflichten gegen 
Schulen bisher Iräje und indolent geweſen find. 

Geh. Rath v. Kranach: Die Angabe des Vorredners in 
treff der Gemeindeſchullaſt in Hardenberg muß auf einem Irrth 
beruben; dieſelbe beträgt nicht 13 000, fondern nur 8340 Thlr. 5 
Verbältuiß der Kommuualſteuern zu den Staatsſteuern, welche letz! 
5 en e 3 mn Kuen 0 ragen, des Re ER 
ttuirten, ja von den ärmſten Gemeinden des Reg.⸗Bez. Königsb 
noch vielfach überſchritten. — un 

Abg. Hundt v. Hafften beklagt die bisherige Berngchll 
gung der Provinz Bofen von Seiten des Staates in Rückſicht 
Elementarſchulweſens. In den Jahren 1870 bis 1874 find in P 
400 Lehrervakanzen entſtanden, die noch heute nicht beſetzt find. 
Beſoldung der Elementarlehrer iſt in Poſen noch um durchſchnit 
100 Thlr. jährlich geringer als in der Prov. Schleſten. Poſen; 
in Folge deſſen die meiſten Analphabeten in ganz Preußen und ſe 
die deutſche Sprache bat in den letzten Jahren keine Fortſchritte, 
dern entſchiedene Rückſchritte gemacht. 

Abg. Miguel kann dem Antrage der Budgetkommiſſion nur 
Widerſtreden beitreten. Im geſamunen Lebrerſtande wird weit n 
und dringender das Bedürfniß nach Alterszulagen als das nach 
böhung der Minimaltätze für die einzelnen Stellen empfunden. (& 
wahr! ſehr richtig, links.) Andererfeits iſt auch nicht zu verlennen, 
das Haus durch die Gewährung dieſer Mimmalſätze den Staa 
ein ganz ſchiefes Verhältniß zu dem künftigen Schuldvotationsg 
bringt. Alles was beute in dieſer Richtung geſchieht, iſt ja levi 
proviſoriſch. Man giebt dem Mininner enz außerordentliche S 
men, Millionen über Millionen in die Hand zu rein diskretion 
Verwendung ohne irgend eine Kontrole und ohne geſetzliches Ful 
ment. Die Feſtſetzung der Minimalſütze in den eimelnen Bezirke 
Frage wann und unter welchen Umſtänden die Leiſtungsunfähl 
einer Gemeinde angenommen wird, und in welchem Verhältniß 
Gemeinde neben dem Staatszuſchuß zu konteibuiren hat, alles dal 
lediglich dem Gutachten des Ministers überlaſſen. Weun wir m 
deſtoweniger heute dieſe Summen bewilligen, jo geſchieht es mit R 
ſicht auf den beftebenden Nothzuſtand, bem gegenüber wir nicht 
Hände in den Schooß legen und warten lönnen, bis das Schuld 
tionsgeſetz erlaſſen it. Wir müſſen aber dringend wünſchen, DaB 
Regierung in der Zwiſchenzeit wenigſtens des Einlenken in das 
tere definitive und richtige Syſtem ih nicht unmöglich mache; und 
Syſt em if, daß in Zukunft die Gemeinden die Minimalfätze nach 9 
licher Feſtſtellung zu präſtiren haben, und daß wo eine Gen 
leiſtungsfähig iſt, ſubſidariſch der Kreis einzutreten habe, daß abel, 
Alterszulagen entweder der Staat oder die Provinzen zu geben b0 
nach Maßgabe der ihnen vom Staat überwieſenen Mittel. 9 
können wir nicht anders als die Vorſchläge der Regierung accer 
in der Hoffnung und Erwartung, daß ſie in dem nächſten Jabr 
der Forderung derfelben Summe, die fie beute für die Erhöhung 
Minimalſätze von uns verlangt, für die Gewährung von Alte 
fügen an die Elementarlehrer vor das Haus treten werde. 9 
Summe iſt beſſer verwendet als die für unſere Schulen. Wenn 
anderen Stgalsgebieten die Aufwände schnfältige Frucht tragen 
0 m 35 die Schulen tauſendfältige materielle und ideelle 37% 
ein. (Beifa 
Der Kommiſſionsantrag zu Titel 12 sub a und b wird hierauf 
genommen und die Titel 12—14 genehmigt. y 

Zu Titel 15 (Schulauffichtetonen, Gehälter der Kreisichrtinif 
ren) bringt zunächſt der Abg. v. Erarlinfi die Beſchwerden der 34 
über die Benachtheiligung des polmſchen Sprachunterrichts in den I 
len der Provinz Poſen zur Sprache. 

Abg Kieſel: Herr v. Schorlemer hat einmal behauptet, daß 
Infitut der Schulin pektoren ſchon zu einer Verringerung der Leiß 
gen der Schule gefühet habe. Ein ſolches Urtheil nach dem kurzen N 
raum von 2 Jahren iſt mir unerklärlich, ich könnte es ſelbſt nch 1 
ſtehen, wenn Herr v. Schorlemer ſelbſt Schulinſpektor wäre. uk 
im Gegentheil verſichern, daß die Berichte aus Lehrerkreiſen uon 
Leiſtunzen durchaus erfreulicher Nalur find. Die Reſultate wu 
noch viel erfreulicher fein, wenn nicht die Lehrer zu [ehr von Sin 
kalreviſoren, die noch immer ihren geiftlihen Sinn haben, a b 
würden. (Sehr richtig! links) Die Sache liegt aber noch beucht 
fachlich fo, daß die neuen Beftimmun en in vielen Fällen gane 
Durchfübrung gelangen können, weil den Lehrern alle md liche k 
derniſſe entgegengeſtellt werden. Im Lehrerftande herrſcht ner — 9 
flimmung über diefe neuen Inflitutionen. Ich wiberſpreche ae M 
entſchieden; im Gegentheil, man freut ſich darüber und wenn einm 


iertage, welche de 


Rimmung vorhanden iſt, fo bezieht fie ſich höchſtens auf die geringe vä⸗ 
dagogiſche Befählgung Einzelner. Wenn eine Mißſtimmung im Ernft 
vorhanden wäre, fo müßte ich dieſelbe aufs Strengſte taveln, oder aber 
würde mir den Verdacht erwecken, daß dieſe Lehrer wünſchen, unter 
en laxen Aufſicht zu bleiben, unter der fie bisher geſtanden haben. 
Jeder tüchtige Lehrer wird wünſchen, daß in jedem Theile eine 
borgfältige Jaſpektton an deren Stelle trete. In der Mojorität 
| der Lehrerwelt wünſcht man nichts ſehnlicher, als daß die Maß⸗ 
regel der Schulinſpettion, die jetzt, wie mir ſcheint, bios aus 
| politiſchen Gründen durchgeführt iſt, auch aus pädagogiſchen 
Gründen durchgeführt werde, d. h. daß dieſe Maßregel zu einer ganz 
allgem inen werde, denn auch in der cvangeliſchen Kirche haben wir 
eine Richtung, die durchaus das Ziel anſtrebt, daß trotz der neuen 
- Beftimmungen möglichſt Alles beim A ten bleibe (Sehr wahr! links.) 
Es herrſcht noch manchmal der Mühler'ſche Geiſt in den Schulauf⸗ 
ſichtsorganen, und diefer ſelbe Geiſt charakteriſirt ſich auch in der an 
den Zeitungen bereits mitgetheilten) Verfügung der königlichen Regie⸗ 
kung zu Potsdam vom 4. Februar 1875, durch welche ein Volksſchul⸗ 
| er aus dem Dienſte entlaſſen wir“, weil er feine im Dezember 
geſchloſſene Ehe nicht hat einſegnen laſſen. Nun, da guckt doch nicht 
der Falk'ſche, ſondern der Mühler'ſche Geiſt heraus. (Heiterkeſt.) Ich 
babe die feſte Zuverſicht, daß der Herr Kultusminiſter eine befriedi⸗ 
nde Erklärung darüber geben wird, denn der Mann hat doch nichts 
trafpbaxes gelhan, ſondern einfach das unterlaſſen, was ihm nach 
m Geſetze zuſteht, wozu kein Staatsvürger gezwungen werden kann. 
ur beim Lehrer und beim Feldwebel ſcheint man eine Ausnahme zu 
machen, welche die Zunahme der Lehrkräfte unmöglich befördern kann. 
Ich für meine Perſon würde es auch nicht billigen, daß der Lebrer 
Dieſe kirchliche Zeremonie unterlaſſen hat. (Ruf: Aba!) Man kann 
der A ſicht ſein, daß es ſich für einen chriſtlichen Lehrer allerdings 
gezieme, daß er eine ſolche Zeremonie nicht unterlaſſe, aber trotzdem 
fern mir die Maßregel, me hier getroffen iſt, doch nicht gerechtfer⸗ 
ligt. Darum fordere ich, daß die Staatsregierung fort und fort darauf 
binwilke, daß die Schule endlich befreit werde von dieſem kirchlichen 
Geiſte. (Beifall links) 5 
Kultusminiſter Falk: Ich habe die vom Vorredner verleſene 
angebliche Verfügung der Regierung zu Potsdam in der Zeitung ge⸗ 
funden und fie außerdem von verſchiedenen Seiten zugeſchickt erhalten. 
Ich habe daraus Veranlaſſung genommen, mich nach dem Sachverhalt 
zu erkandigen. Der Bericht der Regierung iſt noch nicht eingegangen 
und ich weiß deb halb nicht, wie die Sache liegt, aber ich beſorge, daß 
der Vorredner ſich uber meinen Standpnuft zu der Sache ein wenig 
läuſcht, und daß er diesmal mil einem Gezenſatze von Mühler'ſchem 
und Falk'ſchen Geiſte das Rechte doch nicht in der Weiſe getroffen 
bat, wie er ſich denkt. (Hört! linke) Denn im Ganzen, m. H., halte 
dc es für die Pflicht des Lehrers, der berufen iſt in der Schule den 
zligionsunterricht zu lehren, daß er die Kirche nicht pernachläſſigt, 
und ein Religions unterricht, dem das Beiſpiel fehlt, iſt kein wahrhaft 
wirkſamer. (Beifall rechts und im Zentrum.) Im Ganzen und 
Großen bin ich ber Meinung And halte daran feft, ſoſch ein Lehrer 
bat vermöge ſeines Lehramtes die Pflicht, die kirchliche Trauung nach⸗ 
zuſuchen. (Beifall recht? und im Zentrum. Hört! böct! links.) Ja, 
m. H., ſagen Sie nur hört! hört! Ich erkläre ober auch, daß es 
Fälle geben kann, wo ein ſolches Unterlaffen entſckuſdbar it, und um 
eben zu überſehen, ob ein ſolcher Fall hier vorliegt oder nicht, habe 
Veranſaſſung genommen, den Bericht einzufordern. Je nam dem, 
was ich höre werde ich, entſcheiden, möglicherweiſe allerdings gegen 
Erwartung des Borrednerd. (Beifall rechts und im Zentrum. Uns 


ruhe links) 
: Ein von dem Abg. Heiliger geſtellter Antrag auf Schluß, 
der hierauf verlefen wird, ruft lebhafte Erregung hervor. Abg. 
Richter (Hagen): Das iſt unſchick ich! Pfui! ö 
Präſidenl v. Heu nigſen: Ich brauche von dieſem Platze 
war nicht alle Zwiſchenbemerkungen und Zwiſchenrufe zu hören. 
Deer muß ich aber doch bemerken, der Schlußantrag iſt mir voll 


andig ordnungemäßig übergeben, er iſt übrigens bereits vor der 


Rede des Herrn Kulfusminiſters geſtellt. Ich rufe denjenigen, der den 
Ausruf getan m Ordnung. 


abgelehnt. 

5 d. uzenberg hat vieltache Beſchwerden gegen die welt⸗ 
lien Schulin pektoren vol zubringen. Die Geſchichte don dem Pfax⸗ 
zer, der dem Lehrer in Zell an der Moſel geſagt hat: „es ſtinkt in 
rer Schule nach Patriotismus“, hat er (der Redner) anders, näm⸗ 
lich fo gehört: „es finft in Ihrer Schule nach Servilizmus.“ Dar 
gegen kann er von einem weltlichen Schulinſpektor erzählen, der jo 
entſetzlich ſchimpfle und fluchte, daß die Kinder nicht zu antworten 
wagten und zu weinen ay fingen. Ein anderer fluchle ſechs Mal 
„Donnerwetter? und ein Mal „Donnerkil” Ein dritter Schul⸗ 
Inſpektor, ein ehemaliger Kaufmann, warnte den Lehrer, von bibli⸗ 
chen Geſchichten nicht das Wunder zu Cana erzäßlen zu laſſen, denn 
an fo dummes Zeug glaube doch heute tein Menſch mehr; er habe 
auch einen Weinhändler, der jetzt todt ſei, gekannt der ebenfalls Wein 
aus Waſſer gemacht babe; aber das Getränk fer ſchlecht geweſen, man 
babe am nächſten Morgen jedesmal Katzenjammer devabt. Der 
Bone und 725 a wird die Koſten der weltlichen Schulin⸗ 
pektion nicht bewilligen. ; . 

Der Referent bemerkt, daß er den Vorfall in Zell fo erzählt 
bat, wie er nach dem Bericht des Lancralhs gedruckt vorliegt. Ueber 
die Angelegenheit der Entlaſſung des Elementarlehrers müſſe ex er⸗ 
klären, daß er und ſehr viele ſeiner Fraklions⸗Genoſſen mit pe Tadel 
und den Vorwürfen, die der Abg. Kieſel gegen den Herrn Miniſter 
ausgeſprochen, Sehr lebhaft diſſentiren. Man kann nicht Religions⸗ 
lehrer in einem Dorſe fein und dabei feine kirchlichen Pflichten ver⸗ 


nachläſſigen. er 
. Kiefel: Ich muß Tonftatiren. daß ich für meine Per⸗ 
ſon = + und Meile, Bl der Glementarfebrer gehandelt 


ja gleichfalls gan; eniſchieden getadelt habe. (Große Heiterkeit im 


Zentrum.) 
ö 5 eſchäftsordnung.] Ich muß 
Abg. Richter (Hagen) 60 0 1 Me . 33 Begehren 


Verwahrung dagegen einlegen \ a 0 
Donn ein Berichterſtelter in dieſem Haufe in folder Weiſe wie 


der Abg. Wehrenpfennig im Namen ſeiner Braftion ein Uxtheil 


abgiebt. g 
i v. Bennigſen: Ich bin als Vorſitzender aller» 

b non daß der Berichterſtatter nicht nöthig hatte, 
} merkung zu machen. \ 

ee feren t: Ich bin in der üblen Lage, daß ich als Referent 
lehr oft, als Abgeordneter niemals in dieſer Debatte zum Worte 
komme. Dieſe Zwangslage wird es entſchuldigen, daß ich Anlaß zu 
einem Präjudiz gegeben, welches ich felber nicht als richtig anerken⸗ 
nen kann. 7 j 

85 Der Titel wird hieran? genehmigt. Zu Titel 18: Dispoſitions⸗ 
fonds für das Elementar Unierrichtsweſen, gebt Aba. Fran; noch, 
mals des Breiteren auf die Vernachläſſigung und Zurückſetzung der pol⸗ 
niſchen Sprache in Oberſchſeſien ein. Zu Titel 22: Zuſchüſſe für 
gewerbliche Fortbildungsſchulen 142 150 M., bean- 
N Suan Abs. Knebel 7 — ländlichen Fortbildungsſchulen an ꝛdieſer 
nehmen zu laſſen. 
ee Friede nthal benutzt dieſe Gelegenbeit, um in 
Bezie bung auf feine kürzlich abgegebene Erklärung bezüglich der land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie in Halle zu bemerken, daß er allerdings 
annehmen mußte, die ibm vorliegenden Zahlen ſeien richtig; der 
ultusminiſter habe Erhebungen angeordnet, um die Sache klarzu⸗ 
fielen, ſobald ihm das Reſultat derſelben vorliegen würde, würde er 
töte Bedenken tragen, e e fein ſollte, feine etwaigen irr⸗ 
‚hl! ibrungen zu berichtigen. d 
z Abe Warıfin 3 bite lieber geſehen, wenn der Miniſter ſchon 
beute erklär: hätte, daß die aus dem beigebrachten Material von ihm 
Braten Schlußfolgerungen nicht aus demſelben hätten gezogen wer⸗ 
den können. 
0 Der Abg. Miquel ſpricht gegen den Antrag Knebel, da ber 
Begriff ver ländlichen Fortbildungsſchulen noch in der Luſt ſchwebe; 
Feder Anſicht schließt ſich auch der Abg. Virchow an; nachdem der 
Ab. Thiel die Annahme des Antrages empfohlen, wird derſelde mit 
dr großer Majorität abgelehnt. 


— 


Damit iſt das Kapitel 125: Elementarunterrichtsweſen erledigt. 
un 4% Uhr vertagt das Haus die Debatte bis Sonnabend 
r 


Der Präſident würde heute eine Abendſitzung anberaumt haben, 
wenn nicht die Budgetkommiſſion beute Abend den Nachtragsgat bes 
rathen müßte. Dagegen wird morgen unweigerlich eine Abendfigung 
ſtattfinden, wenn das Haus in der Tagesſitzung den Etat nicht erledigt. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


— Vom Geſetzentwurf über die V n des katho⸗ 
liſchen Kirchenvermögens iſt der dritte Abſchnitt, der von 
der Wahl der Kerchenvorſteher und Gemeindevertreter handelt, in 
Berathung genommen. Ein Antrag verlangte, man ſolle für das 
Wahlrecht ein Alter von 24 Jahren anſtatt der Großjährigkeit zur 
Bedingung ſtellen, wurde aber abgelehnt. Ein ſernerer Antrag wollte 
Bestimmungen aus der evangeliſchen Synodalordnung in das Geſetz 
bringen, to namentlich den Ausſchluß derjenigen vom Wahlrecht, 
„weiche durch Verachtung des göttlichen Wortes oder vermöge unehr- 
baren Lebenswandels ein öffentliches, noch nicht durch nachhaltige 
Beſſerung gelühntes Aergerniß gegeben oder wegen Verletzung beſon⸗ 
derer kirchlichen Pflichten nach Vorſchrift eines Kirchengeſetzes das 
Wahlrecht verloren haben.“ Hierüber erhob ſich eine lange Debatte, 
die aber mit der Ablehnung dieſes Antrages endigte. Ausgeſchloſſen 
vom Wahlrecht find nach der Vorlage auch die „Kirchendiener“, Für 
veren Zulaſſung plädirte ebenfalls ein Antragſteller, fand aber nirgends 
Beifall, da vie allbekannte Abhängigkeit der Kirchendiener von den 
Geiſtlichen dagegen ſpricht. Endlich debattirte man mit ziemlicher Leb⸗ 
haftiskeit die Frage, ob über die Ablehnungsgründe in zweiter Inſtanz, 
wie der Entwurf will, „die biſchöfliche Behörde im Einvernehmen mit 
dem Regierungspräſidenten“ entſcheiden folle, einigte ſich aber ſchließ⸗ 
lich für Bejahung dieſer Faſſung, obgleich, wie ein Mitglied hervorbob, 
in dieſen rein weltlichen Dingen die Mitwirkung des Biſchofs gar 
nicht erforderlich wäre. 


— en nme nen ne menu nun pn ns nennen mn nen ng 


Sokales und Propinzielles. 
Voſen, 13 März. 


— Die „Germania“ beſtätigt die Mittheilung verſchiedener Blät⸗ 
ter, daß Graf Ledochowski im nächſten Konfiſtorium, welches 
wahrſcheinlich am 15. d. ftattfinden wird, die Kardinals würde 
erhalten ſoll, natürlich als Belohnung dafür, daß er ſich als ſtramm⸗ 
ſter General der päpſtlichen Armee in dem Kriege gegen den deutſchen 
Staat bewährt hat, und um der preußiſchen Regierung zu zeigen, 
daß ſeine Entſetzung durch die preußiſchen Staats⸗Behörden in 
Rom nur die Wirkung hat, ihn deſto mehr zu ehren. Ein deutſcher 
Biſchof — und wie viele giebt es, welche dem Grafen Ledochowski an 
Glaubenseifer gleichkommen und an Gottesgelehrtheit übertreffen — 
ſcheint in Rom nicht für würdig befunden zu werden, den 
Kardinalshut zu erhalten. Die „Germania“ meinte, weil die 
deutſchen Regierungen für dieſen Vorzug zu wenig Empfäng⸗ 
lichkeit zeigten. Nun, wir glauben, die preußiſche Regierung 
wird die Wahl Ledochowski ſehr zu würdigen wiſſen. Das 
Fehlen von Deutſchen Kandidaten auf der Kardinalliſte giebt der 
„Nordd. Allg. Z.“ zu folgender Bemerkung Anlaß: „Sollte nicht viel⸗ 
leicht auch ein finanzielles Bedenken gegen die Vermehrung der deut⸗ 
ſchen Kardinäle im päpftlihen Staatshandbuch ſprechen? Die deutſchen 
Biſchöfe waren eben nicht bemittelt genug, um die enormen Taxen 
u. del. zu beſtreiten, die ſich der Vatikan für einen rothen Hut bezah⸗ 
len läßt.“ 

a; Dem Proteſte gegen die päpſtliche Bulle haben ſich neuer⸗ 
vings angeſchloſſen die könial. Kreisſchulinſpektoren Wenzel in Ra⸗ 
witſch und Schwalbe in Krotoſchin. 


— Anſtellung. An der evangeltſchen Präparanden ⸗Anſtalt 
zu Czarnikau iſt ver Reklor Ufer zu Querfurt als Vorſteher und 
erſter Lehrer angeſtellt worden. 


— Preußiſche Zehnthalerſcheine. Die 4 früh telegra⸗ 
phiſch itizurte B kannimachung des königl. preußiſchen HauptbankDi⸗ 
rektoriums betreffs der gänzlichen Zurückziehung der 10 Tha⸗ 
ler-Banknote aus dem Verkehr lautet wörtlich wie folgt: „Da 
ungeachtet unſerer Bekanntmachung vom 3. d. Mts. fortgeſetzt Falſifi⸗ 
kate von Banknoten zu 10 Thaler eingehen, welche ſich von den echten 
Noten nur ſchwer unterſcheiden laſſen, ſo haben wir beſchloſſen, die 
Banknoten zu 10 Thlr. ganz aus dem Verkehr zu ziehen und fordern 
hierburch auf, dieſelben baldigſt bei einer der Bankkaſſen hier oder in 
den Provinzen in Zahlung zu geben oder gegen andere Banknoten 
umzutauſchen, da vom 1. April d. J. ab deren Einlöſung nur noch 
hier bei der Hauptbankkaſſe erfolgen wird.“ 


Die Sängerin Vogdaui⸗Kleczkowska befindet ſich 
immer noch in Gefängnißhaft in Lemberg. Da ihre Geſundheit ſtark 
angegriffen iſt, erfolgte dieſer Tage ihre Ueberſiedelung nach dem 
Krankenhospital. Der Bräutigam der Künſtlerin, ein junger belgi- 
ſcher Graf, macht die größten Auſtrengungen, um die Beendigung des 
Prozeſſes zu beſchleunigen. Da ſeine Bemühungen jedoch bisher 
Ders Erfolg hatten, ſo beſchloß er, ſich mit der Auserkorenen feines 
Herzens im Gefängniſſe zu vexmäblen und richtete dieſerhalb an das 
lemberger Konſiſtorium ein Dispensgeſuch. Aber auch hier ſtellten 
ſich ihm Schwierigkeiten in den 2 Der Graf zählt exit 22 Jahre 
und iſt demnach minderjährig und fein Vater hat ihm die Genehmi⸗ 
gung zur Heirath entschieden verweigert. Aus dieſem Grunde hat 
auch das Konfiftorium den gewünſchten Dispens nicht ertheilt. 


« Birnbaum, 12 März. [Berbaftung.] Großes Aufſehen 
erregt hier die heutige Verhaftung des Rittergutsbeſitzerfohues Kaſimir 
alias Benno Wollmann aus Waitze. Noch ſind die Verhaftungsgründe 
im Publikum unbekannt. 


— eb — Bentſchen, 12. März. [Mord. Jahrmarkt. 
Vorgeſtern erſchien der in den ſogenannten Waldhäuſern wohnende, 
zur hieſigen Stadt gehörende Eizenthümerſohn S. beim Polizei An⸗ 
walt mit der Meidung, feine Ehefrau habe ſich in der naheliegenden 
Schonung erhangen. Auf Grund tiefer Anzeige begab ſich der biefige 
Bürgermeiſter als Polizei⸗Anwalt mit dem Dr. Vollmer nach dem 
angezebenen Platze um ſich von dem Thatbeſtande zu überzeugen. Die 
Lage der dort vorgefundenen erbängten Leiche ließ die beiden Herren 
fofort erkennen, daß kein Selbſimord vorliege. Da S. mit feiner 
Fan in ſehr unverkräglicher Ehe gelebt bat, fo lenkte ſich der Ver⸗ 
dacht dez Mordes auf den Ehemann. Geſtern erſchien der Staats⸗ 
anwalt und der Kreiépbyſikus aus Meſeritz an dem Orte der 
That Die Obduktion der Leiche ergab dann auch, daß der Frau 
des S. vermittelſt eines harten und wuchtigen Gegenſtandes 
der Schädel eingeſchlagen und der Kehlkopf eingedrückt worden iſt. — 
Die Leiche ſoll einige Tage, bevor ſie der Mörder an der angegebenen 
Stelle aufknüpfte, im Haufe des S. gelegen haben. Heute wurde S. 
und auch deſſen Eltern, mit welchen er zuſammen gewohnt, 
und welche von dem ſcheußlichen Verbrechen mit Kenntniß baden ſol⸗ 
len, geſchloſſen nach Meſeritz ins Gefängniß abgeführt. — Der geſtern 
bier ſtattgehabte Jabrmarkt' war in Folge des anhaltenden ſchlechten 
Weiters wenig von Fremden beſucht. Faſt alle Kaufleute und Hand» 
ara welche auf einen günſtigen Markt gerechnet, find ſehr getäuſcht 
worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortuaung. 


Ängekommene Fremde vom 13. März 


HOTELL ZUM SCHWARZEN ADLER. Die Gutsbeſ. Nowina 
lotnickt und Koſinski aus Polen, Janicki aus Kurmk, Kopczynski a. 
uk und Cetkowski aus Orpiſzewko, Bürger Napieralski und Raczke 

aus But, Bürger Metblow aus Berlin, Kaufmann Schwetzau eus 
Breslau, Stud. juris et cam. Zorn Sydow, Cand. med. Bolcio 
Su und Cand. phil. Antoni Sroba aus Leipzig, Gutsverwalter 
Scheffke aus Stenſzewko, Fr. Dr. Laskowska aus Rogaſen. 

MXLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Baarth 
aus Mordze, Matthes aus Zabno, Hildebrand aus Eupen, Lorenz 
aus Tlowiec und Schneider aus Myslontkowo, Hauptmann Graf Lu⸗ 
zaſſo aus Wien, Frau Gutsbeſitzer Heintze aus Strumiany, Frau 
Gutsbeſitzer von Treskow aus Radojewo, Baumeiſter Würtemberg a. 
Koſten, die Kaufleute Prager und Sternberg aus Rawicz, Stockhauſen 
er Offenbach, Wurl und Röhrs aus Berlin, Baumeiſter Mätze aus 

ojanowo. 5 

STMN aS HOTEL DE ’EUROPE, Die Kaufleute Fitzke a. Han⸗ 
nover, Strube aus Mainz, Richter aus Kopenhagen, Klemmens aus 
Thorn und Jauer aus Hamburg Ingenieur Wolff aus Ratibor. 

0 N. Outöbefiger Müller aus Zdzychowice, 
Tuchfabrikant Nandico aus Schwiebus, Kaufmann Lämel a. Pleſchen. 

GHAETZ HOTEL ZUM UT SCHEN HAUSE vorm. KRU@’S. 
Maſchinenfabrikant Walter aus Schwiebus, Rentier Berghaus aus 
Berlin, Pr.⸗Lieutenant Schmidt aus Thorn, Inſpektor Weſenberg aus 
Bromberg, die Kaufleute Volmer aus Hamburg, Trebitſch a. Ladis, 
Müller aus Dresden. 3 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Jungmann aus 
Breslau, Weechmann aus Stettin und Springmann aus Bielefeld, 
88 Klajerlain aus Duisburg und Lehrer Schindler aus 

rowo. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Rittergutsbeſitzer v. Mo⸗ 
ſzczenski a. Jeziorki und v. Jaſtrzembski a. Rußland, 8 Hager⸗ 
mann a. Schleswig, die Kaufl. Selen und Döring a. Leipzig, Jaffe a. 
Berlin, Wildegans a. Hamburg, Fiedler a. Hannover, Hahn a. [= 
ſeldorf, Brandes a. Poſen, Hirſchberg a. Danzig, Banquier Schwa⸗ 
rzenski a. Dresden. 

C. SCHARFFENBER@’S BOTEL. Die Kaufleute Mahlberg 
a. Breslau, Kuntze a. Gleiwitz, Mayer, Friede a. Breslau, Salinger 
a. Stenſchewo, Landeck a. Berlin, Schindler und Frau aus Kreuz, 
Hüttendirektor Tron a. Georgenhütte, Gutsbeſitzer Bullrich aus Bis⸗ 
kupice, die Rittergutsbeſitzer Luther und Frau a. Lepochowo, Bieneck 
a. Wydiierzewice. f 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Treſſing a. Dresden, Tun⸗ 
mann, Trümmer a. Berlin, Aſch a. Stettin, Paegelow aus Breslau, 
die Gutsbeſitzer Lichtwald a. Bednary, Sniegodi a. Galizien, Tech⸗ 
niker Heisler a. Thorn, Oberlehrer v. Naglo a. Kolberg, Gutsbeſitzer 
Lüdemann a. Wreſchen, Rent. Frl. Berger a. Dresden. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Verſailles, 12. März. [Nationalverſammlung.] 
Buffet verlieſt das Programm des neuen Kabinets. Daſſelbe hebt 
hervor, das Miniſterium werde ſehr konſervativ ſein und eine von 
Herausforderungen und Schwächen gleich weit entfernte Politik beob⸗ 
achten. Die ehrliche, arbeitſame Bevölkerung, die der Ordnung an⸗ 
hänge, könne des Regierungsſchutzes gegen ſubverſive Leidenſchaf⸗ 
ten verſichert ſein, die Verwaltung, welche die Ordnung 


aufrecht erhielt, könne auf fortgeſetzte Unterſtützung des Miniſteriums 


zählen. Die Republikaner werden aufgefordert, auch wenn ſie eine 
abweichende Löſung der konſtitutionellen Frage gewünſcht hätten, aus 
Patriotismus das Miniſterium in der Vertheidigung der Prinzipien 
der Ordnung zu unterſtützen. Das Miniſterium zähle auf alle Gemäßigten 
aller Partheien. Daſſelbe werde der Konſtitution Achtung verſchaffen 
und ſich nicht zum Werkzeug der Rankune hergeben, es werde eine 


fette und doch verſöhnende Haltung beobachten. Der Augenblick wire 


ſchlecht gewählt, um der Welt ein Schauſpiel von innerer Zwietracht 
zu geben, das hieße den letzten Schlag gegen Frankreichs Anſehen 
führen. Das Miniſterium werde die Modifikationen bezüglich 
der Preßgeſetzgebung vorſchlagen und den Belagerungszuſtand 
aufheben, ſobald das Preßgeſetz beſchloſſen worden wäre. Das 
Mairegeſetz ſolle beibehalten werden. Das Miniſterium werde je“ 
doch ſobald als möglich die Maires aus den Munizipalräthen wählen; 
Buffet fordert die Verſammlung auf, ſich ſofort zu erklären, falls das 
Programm ihren Beifall nicht haben ſollte. Die Linke nahm das Pro⸗ 
gramm ſchweigend, die beiden Zentren und ein Theil der Rechten bei⸗ 
fällig auf. Es fand aber keine Diskuſſion ſtatt, vielmehr wurde die 
Berathung des Cadregeſetzes bis Artikel 27 fortgeſetzt und dann die 
Sitzung geſchloſſen. 

— ... ꝗ —ůęLx ? r TRETEN 


23 Telegraphiſche Vörſenberichte. N 


Breslau, 12. März, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. März 55, 70, pr April⸗Mai 56, ts 
ug. 58, 74, 00. Roggen * 


auh. — Weizen feſt., hieſiger loco 20, 50, 
pr. März 19, 15, pr. Mat 18, 80 
feſt, bieſiger loto 5 4, r. 
Juli 14, 25 Fase loco 20, 00 pr. März 16, 90, dr. Mai 17, 70. 
pe 7 155 70, Rüböl feſt, loko, 30, 50, pr Mai 30, 50, pr. Ok⸗ 
tober 31, 50. 
„ 12 r (Schlußbericht). Standard 


remen 
white loco 12 Mk. 50 eſt. 

8 mburg, 12. März. Getreidemarkt. Weizen loko feft, 
auf Termine matt. 1909 a loko unv., auf Termine matt. Weizen 
126pfd pr. März 1000 Kilo netto 186 B. 185 G., pr. April⸗Mat 
1000 Kilo netto 185 G., Mai Juni 1000 Kubo netto 
5 B., 95 Ta 000 187 

NER uli 
Roggen pr. ärz 1000 
Mat 1000 Kile netto 147 B., 
146 B., 145 G, 
Gd. pr. Juli - Auguſt 1 


Augu 


bö i 
fd. 60%. Spiritus fill, 
i 45, pr. Nl Ju 45, per er 
Ark d it * 19 41 00 . 60 1 März 12, 60 G 
tand white lo „ . ! g 8 
U.. April, Wal 12, 40 Go, pr. Auguſt⸗Dezember 13, 00 G. — Weller: 


j e eee N 
t K. ’ 0 
Weizen ruhig, Meal Juni 25,00. Nos v 


pr. März 80, 
pril 80 50, pr. Mat- Auguſt 81, 50, pr. September⸗Dezember 82, 00. 
Spi ius ruhig, pr. März 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 54, 8 


iver vol, 11. März, Vormittags. Baumwolle (Anfangs: 
bericht, uthmaßlicher Umſatz 118000 Ballen. Feſt. Tagesimport 
B., — — B. amerikaniſche. 


ro 


N 


Kramſta 83 00. Schleſiſche Zentralbahn —.—. 


e * n ” 1 NN 


produlten Börse 


5 März. — O. Barometer 28, 3 Ferne 


Frog 
meter Ef o R. eckt. 

Der Markt Rand * — Einfluß ſehr ſtarker Realiſa⸗ 
tionsberfäufe 1 5 hieſiger een) 1 gen eröffnete matt 
und hat bei ziemlich belebtem ee auf Term ne um etwa 2 Mark 
nachgegeben, ſchließt dann auch kaum feſt Waare iſt gut preishaltenv. 

ar und amd blieben fi 9 Moggenmehl flau. 

a en hat, wie Roggen, ſiche um 2 Mark im Werthe verſchlechtert, 
11 aber ziemlich ran umgelegt worden. Verkäufer find hieſige Spe⸗ 
kulanten. — Hafer loko unverändert. Termine etwas niedriger 
Rüböl im matter Haltung und in trägem Verkehr. — Spiritus 
beinahe geſchäftslos. Preiſe haben ſich behauptet. Gekündigt 10,000 
Liter. Nuündigungspreis Rm. 57,3 ver 10.000 Liter⸗pCt. 

Weizen loko per 1000 Kilogr. 162 198 Rm nach Sl Meld zelder 

Bine en Monat —, April Mat 182 50 181 Rm b ai⸗Juni 
18,50 —182,50 Rn bz, Juni⸗Juli 185,50- 184,50 Rm. br / uli⸗Au u 
186. 50-185 50 Rm. bz. — Roggen lolo per 1000 Kilgr 143 -160 
nach Qual. gef, inländ. 152 158 Rm. ab Bahn bz., ruſſiſcher 144 — 150 

Breslau, — Wk, 


bwart 
Freiburger 81 76 de. junge —. Dherfählel 143, 00 R. Oder⸗ 
Ufer⸗St. A. 110,00 do. do. Prioritäten 111, 99 Wann 570,00 Lom⸗ 
barden 215, 50. Italiener —. Silberrente 69,89 Rumänier 35 25 Bres. 
Diskontobank 85, 75. do. Wechslerbank 75,9. Schleſ. Bankv. 102 00. 


FKrreditaktien 128 50 vaurabütte 115, 50. Oberſchlef Eiſenbahnbed. 53,26 


Oeſterreich. Bankn. 183,40 Ruſſ. Banknoten 283, 40 Schleſ. Ver ans⸗ 
bank 92,25 Oitdeutſche Bank —. Breslauer e e —.— 
rest" Oelf. —, —. 


Betegrapfifge Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
e furt a. 9 12. März., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
entral⸗Pocific 83 
Schlußkurſe. Londoner Wechſel 205,80. er — 81.60. Wie⸗ 
— ſel 183,35. Framofen*) 285%. Weſtb. 175 Lombar⸗ 
den“) 122%. Galiner 2094. rn A 1696 Fer 148. 
Kaige 215%. Ruſſ Bodenkr. 92%. Ruſſen 1872 10296. Silber⸗ 
rente 69%. 8 1 0 1860er Yoofe 118% 1864er Looſe —, —. 
Amerikaner de 1832 9%. Deutſch⸗öſterreich. —. N Bankverein 
83 Frankfurter Bankverein 83 do. Wechslerbank 85. Bank: 
aktien 875. Meininger ke 8 Effektenbank 113%. 
Br eler an 
Kreduaktien? 118% Franzoſen 285 ½, 


Darmſtädter Bank 145.50 
Nach Schluß der Börſe: 
Lombarden 122%. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Berlin, 12. Mär. Fonds⸗ und Aktien ⸗Börſel 
Die heutige Börſe eröffnete den auswärtigen Notirungen entſprechend 
in etwas abgeſchwächter Haltung; namentlich gilt das von den inter⸗ 
nationalen Spekulationswerthen. Im Allgemeinen hielt ſich die Sp: 
kula ion ſehr reſervirt und dem Verkehr mangelte jegliche Regſamkeit. 
Im weiteren Verlaufe trat zwar eine günſtigere 14 miſtimmung 
ein, die das Geſchäft etwas 7 geſtaltete und den Courſen grö⸗ 

ere Feſtigkeit verlieh, doch lieben die Beſſerungen, wo ſolche über⸗ 
aupt auffraten, in ſehr beſcheidenen Grenzen. 

Der Kap talmarkt zeigte eine ziemlich feſte Haltung, die auch den 
Kaſſawerthen anderer Geſchäftszweige eignete. In ihrer Geſammtheit 
erlangten die Umſätze keinen großen Betrag, bezogen ſich vielmehr her⸗ 
vorragend auf ſpekutative und ſchwere Deviſen. 


* 


* per 7 7 Monat 150 Rm. 8. . ug 957 Frühfahr 149, 50 


50 Rm. b3., e 
144 143,50 Rm. u, Juli⸗Auguſt . — Gern ne loko per 
129 181 Rm. nach Qual. gef afer loko ver 1000 Kilogr. 158 
—187 Rm nach Qual. gef., vomm. und meckl. 178 —183, oſt⸗ u. weſtpr. 
162—175, galiz. u. ungar. 156 —167, ruſſ 159-175 ab Bahn ba, per 
dieſen Monat —, Frühjahr 169 Rm. bz., Mai⸗Juni 162 161 Rm. bi, 
Juni⸗Juli 160 Rm bz, Juli⸗Auguſt 157 Rm. — Erbſen per 1000 
Auge Kochwaare 183 231 Rm. nach Qual., Futterwaare 163 178 Am, 
nach Qual — Raps per 1000 Kilgr. — — Leinöl loko per 100 Kilog. 
ohne Faß 60 Rm. — Rübhl per 100 Kilogr. loko 1 Faß 55,50 Rm. 
mit Faß —, per dieſen Monat 56,5 Rm bz., März April do., April: 
Mai 559 - 86,4 56,5 Rm. bz, Mal⸗Juni 57 Rm bz, Juni Juli -; 
Sept. Okt. 59.7 59 4 Rm. dz — Petroleum raffin. (Standard white) 
per 100 Kilogr. mit Faß loko 29 Rm. Is, ver dieſen Monat 28 Rm. bz, 
März April 27 Rm bz., April⸗Mai 26.50 Km. B, Sebt⸗Oktbr 27,60 
- 27,70 Rm. bz. — Spiritus per 0 Liter a 100 pCt 10,000 pCt. 
loto obne 5 aß 56.3 Nm. bz., per dieſen Monat --, loko mit Faß 
ger diefen Monat 57,2 Rm bz., März April do., April⸗Ma 58,4— 58,5 
Nm bz. Mai⸗ Juni do., Juni⸗Juli 593 Rm. nom, Juli⸗Auguſt 60 3 


—144—144 0 Km. bz, Zum Juli 
Kilar. 


Frankfurt a. M., 12. März, Abends. e 
Kreditaktien 216, Framoſen 285. Lombarden 122, Galiziec 208%, 
Franz Joſefsbahn — Silberrente 69%, 1860er Looſe 119, Spanier 
— Trotz größeren Gewinnrealiſirungen nach verſchiedenen Schwank 


ungen feſt. 

0 12. März, Vormittags 10 Uhr 55 Minuten. Krepitaktien 

4, 50, Franzoſen 314, 00, Galuier 230, 75, Anglo Auſtr. 140, 75, 
el 1 75, Lombarden 579 0 5 Bapierrente — Sehr fett. 

Wien, 12 März, Nachm. 12 Uhr 10 Min. Kreditaktien 235 50, 
Framuzoſen 312,50, Galiuer 231, 00. Anglo Auſtr. 112,25, Unionbaak 
12,78 a 00 138,00. Sehr animirt. 

ien, 12. März, Nachm 12 Ust 5) Min. Kreditaktien 238, 25. 

n 31300 Gulixier 230,75. Anglo⸗Auſtr. 144,75. Umonbant 
112 e 157,75. Feſt. 

Wie 12. März. Starke Käufe in Spekulgtionswerthen. Bahnen 
theilweise "höher. 


ag 1 71, 60. Silberrente 75, 95. 1854 er 
ge ankaktien 960,00. Norobahn 1972 Kreditaktien 

7, 10. Fran oſen 314, 00. Galuier 231, 00, Nordweftbahn 163 00. 
1 Lit. B B. 30, 50 London 111, 35 Barıs 44 3 44, 05. Frankfurt 54, 10. 
Böhm. Wenbahn —. —. Kreditlooſe 169, 50. 1860:r Looſe 112, 80 
Lomb. Eiſenbahn 138 00 1864er Looſe 138 50. Unionbank 112, 50 
Anglo⸗Auſtr. 146, 50. 2Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 88 ½ Du⸗ 
katen 5, 21. ee, 104, 70. Eliſabethbahn 52 Ungariſche 
Prämienanleibe 83 50 reußiſche Banknoten 1, 

London 11. März Nahmittart 4 br. 

Aus der Bank floſſen heute 10,000 Pfd. Sterl. 


Der Geldſtand hat ſich nicht yt weſentlich verändert; im Prival⸗ 
wechſelverkehr haben die Diskonten feinſter Briefe etwas angezogen 
und ſtellten ſich auf 2% pCt. 


Von den Oeſterreichiſchen Spekulationsſachen traten Kreditaktien 
und Franzoſen zu anfangs ſchwächeren, ſpäter ſteigenden Courſen 
a meiften in Verkehr. Lombarden waren wenig verändert und 
ruhiger. 


Die fremden Fonds und Renten gingen zu meiſt behaupteten 
Courſen ruhig um; etwas lebhafter waren Türken, die etwas nach⸗ 
geben mußten und Oeſterreichiſche Renten, Jlaliener wurden etwas 
LOBEN bei ſteigender Tendenz; Ruſſiſche Pfandanleihen theilweiſe 
gefragt 


Italieniſche Anl. 5 72,25 bz Nordd. Gr. Cr. A. B74 103,90 bz Brleg⸗Neiffe Fu 98,25 G 
77 de at 6 100,00 b Oſtdeutſche Bank 4 78, bz G bee 93,50 B 
ds. . e 8 4 Wen 1662809 5 Deftere Krabben h 1630 5 Niederl Seh 5 2 8 
i in, den 12. März 1875. efter. Rente 65,60 3 eiterr. Kreditban eder ei 79,75 
1 . — — Ae pi 69.90 G 5 pen.eti 8 Bk. 4 109,40 0 Sade Fe 93. 8 
N 1 1 0. r. Obl. 4 115,00 & do 8 ar 05 = & 1. En 99,75 G 
Cmſolidirte Anl. ni 105,60 b3 5 L. — 360,50 G Pr. Bod. . ran 0 — Mn Em. 44 9,75 © 
Staatd-Anleihe 99,20 G do. Looſe 1860 5 119,25 G do. e 154 30 bz Oſtpreuß. Südbhn. 5 103,50 G 
1 do. Pr.⸗Sch. 1864 — 309, B do. Ctr.-Bd. 40pr. 5 119,75 bz Nen d el 5 1104,25 0) 
30 91,25 bz do. Bodenkr.⸗G. 5 88, br Roſtocer Bank 4 110,00 B Rhein. Pr.-Oblig. 5 | 93,50 E 
nl. 1855.3 137,50 @ Poln. Schaß⸗Obl. 1 89,70 G N ſiſche Bank 4 119, 3 G de. v. Staate gar. 35 87,00 G 
lr. Obl - — 239,50 B do. Cert. A. 300fl. 5 95,00 bz eſ. Bankverein 4 102, 10 bz do. III. v. 1858 u. 60 43 99,50 & 
K. u. Neum. Schld. Ni 101 ‚90 bz de Pfobr. III. Em. 4 | 33,90 G Sohringer Bank 489,75 60 do. 1862, 64, 65 ni 99,50 & 
N b art. O.500fl. 1 1324.00 G Weimariſche Baut l 87 90 B en- Nabif. 111103,0 & 
Br ei, Ol: Obl. 5 02,60 G 1 he. in ‚Denis 4 1000 8 Prß. Hyp. Berſicher. 4 129,60 © ei ih 1583 
g 5 ZT aab⸗Grazer Loofel4 | 85,20 u. s A 
n 3a 10 9209 8 Franz. Ani 71. 725 103,75 bz * eee inger J. Ser. 40 94,0 & 
Ber. Börſen⸗Obl. ö 191755 Bukar. 20 res. Lſe - 1 f ge 5 91,50 © II. Ser. 4 1100, 8 
! 8 8 Rumän. Anleihe 8 105, S003 kl. 106, 99,50 G de. i Ser 4 93,25 5 
0. 5 1106,60 © Ruff. Bodenfrebit 5 | 9230 6 99.25 G do. IV. u. V. Ser. 4 101, 8 
S e do. Nicofai-Obt. 1 | 86,60 G & 15 f 98,50 G Gal 4 CarlLudwö 7 99 00 b3 
n ne 2a u . 2.625 103,40 63 Ser. ( gur.) 4 99,25 63 Taſchau. Oderberg Aa 
neue N 03, 3 2 375,25 b 1 N 3 v. St. 84,75 G Oſtrau⸗Friedland 5 72,00 bz 
bee 31 87,25 vz an Bu DR v.70 5 105,00 de; 17 845 © Ungar. Nordoftbhn. 5 65,10 & 
8 aa do. 5. 71 102,60 bp ee rn do. Oftbabn 5 82, © 
Ey de do 40/1020 G 55 5. Stiegl Au.? | 86,60 G de. 3 Ser l 97,30 G . 71.80 
e 9 5 97.50 bz do. 1 Ser. 4 97,30 5 U. Em. 5 | 77,80 & 
3, Vommerſche 2 82, de. im Al 5090 175, b do. Dith Fib. 1 | 91,50 B be il En . 
do. neue 4 Ba bz do. 665 173,50 bz do, ll. Ser. 4 97,50 G Ra Grenzbahn 5 70,75 bz 
22 oſenſche neu 24.80 3 Türk. Anleihe 18655 43,90 bz do. Dortm. Del 90,75 G Deſterr Franz St. 30 325, 8 
leſiſche at 36,90 do. do. 18 65 6 57,00 bz do. 44 185 G Oeſtr. Nordweſtb. 5 87,80 
e 3030.8 do. do. kleine | 58,00 ba do. (Rordbahn) 5 1102,50 G Südöfte. Bhu (6.3 (254,50 63 
925 5 3800 8 do. aaf ba 103.50 8 Berlin-Anhalt 1 | 97,00 G do. Lomb. Bons 
Bo euland Ungariſche Looſe — 176,50 G vo. do. 4100,50 B de 1875 1101,50 & 
do. do. 4 10180 B Lit. B. 4400 50 B do. do. de 13766 102,50 G 
Kur- u. Neum. 4 91,75 bz Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und PAR nr 5 104,25 G do. do. de 187/806 104,50 G 
ommerſche 4 97,25 b3 Antheilſcheine⸗ A f 4 95,25 ba Czarkow⸗Azow 5 100,10 G 
n Be. Sprit Wrede) 7 | 59,30 bz G Il. 94/50 G Filez, Woronefch 5 1100,30 63 
ußiſſhe — . Barm Bankverein ß 85, 2 Bale „Potad. Mg Kozlow. Woroneſchſß 109, 75 & 
5 ein.-Weſtf. 4 125 107 Berg.⸗Märk. Bank | 77, bz Lit A 8 93,60 G Kursk⸗Charkow 5 100,30 & 
e r 3850 Berliner Bank 1 76.60 G A C4 92,00 B Kurſk⸗ Kiew 5 100,80 G 
115 1 5 8 do. Bankverein 5 83,50 G Bel „Stett. fle. 4 93,50 5 Mosko⸗Riäſan 5 101,25 bz 
o Br Y 1 le 90 do. Kaſſenverein 4 245,0 G do. III. Em. 4 | 93,50 B 9 5 100,90 bz 
** 750 bz Ba. er 4 1117,75 bz do. IV. S. v. St. g. 47 103,25 G Schuja-Iwanow 5 100,20 & 
g 991 1 5 105 25 6 echslerbank 5 99,50 G do. VI. Ser. do. 4 93,50 G Warſchau⸗Teresp. 5 | 99,50 & 
unkündb. Lu. 050 8 de Prod. u. Hdlsbl. 35 88,75 G Bresl.-Schw. Frb. 4 97,50 & kleineſß 199.508 
15 mm Hop 0 110, 50 63 Bresl. Discontobk 1 | 85,75 bz Köln⸗Krefeldd 4 96,50 6 Warſchau a 5 | 99,80 
Aa 0 Brf.&w.Kwiledis 62, ® er An LEm. 4 100.15 a5 | 99,39 G 
do. (11rückz.)un 10275 8 Braunſchw. Bank 4 101,75 G 1. Em. 5 1975 25 G Gifenbaßnstttin u. Stamm: 
. RE 5 10200 B Bremer Bank 1 111, & bi 4 8 Prioritäten. 
Prov. Weben 989 Ctralb. f. Ind. u. H. 5 77,25 G II. € 93,20 b3 Aachen⸗Maſtricht 4 95525 * U 
Aha. Rentenbr 198, 0 G Centralb. f. Bauten 5 52,30 & en IV. ‚Sn u 93,50 bz Altona-Kieler 5 110,75 G 
ninger Loaſe. || 19,9 G Coburg. Creditbank 76, G V. Em. 41 92,50 G Amſterd.⸗Rotterd. 1 105 40 bz 
Mein. 1 19806 Danziger Privatbk. 4 118, 5 gli Seren. «Sub, 5 94,50 B Bergiſch-Märtiſche ! 84,50 bz 
mb. Pr. A. v. 18663 171,80 Darmjtädter Kred. 4 144,75 bz Märkiſch⸗Poſener 5 100,0 B Berlin⸗Anhalt r 120, bz 
lden 1 4 er Looſeſ? 132,50 & do. Zettelbank 4 102.60 ba Magdeb. W c 4 99, G Berlin-Görlig 63,00 b 
Bad St. A. v 1864/02 B Han Kreditbk. 1 86, G do. do. 1865 4 98,50 B do. Stammpr. 5 | 99,00 & 
b0.C6.P.-u.6714 1121,95 & Berl Depofitenbant 5 | 96,75 G do. do. 1 98, 8 Balk. zufl. (gar) 3 56, G 
Neuebad. — Loose — 124,7 5 Deutſche Unionsbk. 4 73,50 bz do. Wittenb. 73,5 b Breſt⸗Kiew 5 0 
Badiſche ar 441105,90 8 Disc. Commandit 4 170, bz Niederſchl.⸗ Märk. 97,50 Breslau Warſch. S. 7 9850 8 
Bun: 0 ee Genf. Credbk. i Lig.— —, — . U.S. a6 5. en 96,50 B ee Fd ln 184,75 G 
Deſſ. 17 5 117,25 G Geraer Bank 4 95,50 G do. e. I. u. 97.50 B Berlin- Ptsd. 04 79,25 bz 
5 S0 10 348840 5 Gewb. H. Schufter 4 60, bz do. con, III. Ser ae‘ Berlin⸗Stettin 4 135, 8 
1 rg 34109775 Gothaer Privalbt 4 88, G Oberſchl. Lit A. 5 92,50 & Böhm. N 85 75 bz 
sin, aan Dan 4 103,25 G o. do. B. 35 85,00 Breſt · Grajewo 44,50 b 
6 Aebtäapiſche Bonds, önigsberge rV.⸗B. 4 83,50 G do do. O. 4 92,25 & Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 5, 8 
Amer. Anl. 1881 6 103,75 bz Leipziger Kreditbk. 4 144,40 G do do. D. 492,75 B Köln⸗Minden il 114, bz 
do. do. 1882 gek. 6 | 99, 00 G Luxemburger Bank 4 114, G do. do. E. 3 1 do. Lit. B 104,50 bz 
do. do. 1885 6 102,30 bz Magdeb. Privatbk. 1 108, G do. do. F. 4 1972 G Seefeld Kr Kempen? 1,40 bz 
Newport, Stadt⸗A. 7 101,90 bz Meininger Kredbk. 4 90,75 G do. ar G. 499,75 G Galiz. Carl⸗Ludw. f 103,50 bi 
do. Goldanleihe 6 100, Moldauer Landesb. 4 } 2 H. 4 101 30 G Halle-Sorau-Gub. 1 27, B 
. 05 Looſe— 39, bz Norddeutſche Bank 4 146,50 bz 8 u. 18695 1103. 70 bz do. Stammpr. 5 39,90 bz 


dead ub Belt ben Ml Ber ee Id. Mb u bee 


we u; Aug⸗Sept. 60 7 Rm = — Mehl. — Nr. 0 
Rm., Hoggenmey Nr. 0 . 


75 Nm., Nr. Uu 12450 -23 


3 


Km; Nr. u u. 1 21,25 BR per 100 Kilogr. Brutto in 


— Roggenmehl Nr. 0 u. 
2120.95 


per 100 Kilogr 
ſen Monat > Rm. bz., april 0 
21 Rm. bz., Juni⸗Juli do., Juli⸗Aug do 


i Meteorologiſche Beobachtungen ; zu Voſen. 


Datum.] Stunde Ader der Often] Tberm. Wind. 


15 März Nachm. 2 28 2 65 
„ Abnds. 10] 28” 2° 26 
13 Moras. 61 28” gu 52 


Brutto inkl. Sad per die 
Nortl- Mai do, Meat 
(B. u. H. 8.) 


23 | 


Woltenform 
| 


+ 19 NO 1-2 trübe 81. 
— 09 N2 J gan heiter, 
N 0-1] bedeckt. St. Nb. 


Waſſerſtand der Warthe. 
PVoſen, am 5 März 1875 12 Uhr Mittags 1,00 Meter 


Spanier 21%. 
Konſols 3%. 
Türk. Anleihe de 1865 43946 


Silberrente 68% 


Paris, 12. Mär 
— . 65 35, x: 


Paris. 12 9 55 
do. inter. 17. Mat 


Ital. 5proz. Rente 71, 60. 
Lombard. 
Türken de 1865 43 


in Gold 4 D. 80 
neue proz. Fandirte 114%. 
Fes der 16% 97% 


Raffin Petroleum in 
Frühjahrsweizen 


Dienſſche ı und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche? Pfand 
und Renkenbriefe hatten zu wenig veränderten Courſen theilweiſe zien 


lich gute Um ätze für ſich. 


Prioritäten blieben behauptet und rubig; Berlin Stettiner 4 pe 
Ungariſche On⸗ und Norboſtbahn, Me bitbeuer-Weida⸗Prioritäten 


waren lebhaft und ſteigend. 


Von Eiſenbahnaktien find die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Werth! 
Berlin: Anhalt, Magdeburg Halber stadt, Galizier, Noroweſtbaͤhn % 
als recht feſt und lebhafl zu erwähnen. - 


Bankaktien und Induſtriepapiere waren ruhig und ziemlich feſ 
Hauptbankdeviſen und Montanwerthe ſteigend und lebhafter. 


Hann. Altenbeken 5 33,90 G 

Löbau-Zittau 

Lüttich⸗Limburg 1 

Ludwigshaf⸗Bexb. 5 115 75 B 

Wake , 2 3⁰ 
do. 
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Niederſchl.⸗Märk. 4 
Nordh. Erf. gar. 
do. Stammpr. 4 40, 
Oberheſſ. v. St. gar. 33 74,7 

1 Lt. A Cu. 3 143, 
Litt. B. 3 132. 

Def Irz. Staatsb. 5 185, 

do. Südb. (Lomb. 8 227, 


> 


* 
SSS SSS SAA SSA SS 6 


Oſtpruß. . 42,40 
do. Stammp 77, 90 
Nahte Oberuferb. 5 109,75 ba 
do. Stammpr. 5 109,80 bz 
Reichenberg⸗Pard. 43 70,50 bz 
Rheiniſche 4 118,75 bz 
do. Lit. B. v. St. g. 4 92,40 G 
Rhein⸗Nahebahn 4 | 20,90 b 
Ruff. Eiſb. v. St. gr. 5 110,50 bz 
Stargard⸗Poſen 4101,00 bz 
Rum. Eiſenbahn 5 35,50 bz 
Schweizer Weftb. 4 13,50 G 

do. Union — 9, 
Thüringer 112,25 b 

do. 5. ar 4 25 G 
Tamines Landen 4 700 G 
Warſchau⸗Wiener 5 258,00 G 


Gold, Silber u. Papiergeld. 


Louisdor 1 —— 
Souvereigns — 20,50 & 
Napoleonsdor — 16,34 bz 
Dollar — 4,19 & 
Imperials — 16,77 
Frende Banknoten — 99,83 bz 
do, (einl. i. Leipz.) — 99,90 G 
Defterr. Banknoten — 183,40 53 


do. 80. 11 . 1192,00 bz 
Ruf. Not. 100 K. — 288,40 55 


Wechſel⸗Kurſe. 


Berliner Bankdisk. 4 

Amſterd. ur: 175,90 bz 
do. do. 2M. 1174, 70 5 

London 1 Eſtr. 8.3 | 20,95 b. 5 

Paris 100 Fr. N 81.65 8 


do, 100 Fr. 2M. 4 8115 bz 
Wien 100 fl. 8 — 2 183,30 bz 
do. do. 2M. 5 181, 90 bz 
Augsb. 100fl. 21. 5 170,00 G 
Leipzig 100 Thl. 8 T. 
7 eg 6 = 70 bz 
do. ZM. 6 280,80 bz 

Wasch 100 R. ST 6 283,40 bz 


6 proz. ungar. Schatzbonos 92. 
6proz. ungar. Schatzbonds II. Emiſſion 90. 
Italieniſche 5proz. 
5 proz. Ruſſen de 1871 100 Sproz. Ruff de 1872 102% Dilber 57 
6 proz. Türken de 1860 57%. 
Vereinigt. St. pr. 1842 104%. do. 5 pCt. fundirte 103%. 
Oeſterr. Papierrente 65%. 


Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. 
Unieihe de 1872 103, 15, Italiener 71. 55, Transe 
702 50, Lombarden 310, 00, Türten 43, 2%, Spanier 22 Matt. 


Nachmittags 3 Uhr. 


[Schlußkurſe.] 3 1 Rente 65, 42%. 
Fal. Tabaksaktien —. Framzoſen 703, 7 
3 Aktien 308, 75. 
8776. Turken de 1869 299 00 Türkenlooſe 132, 00 


New⸗Nork. 11. Min. Abends 6 Ubr 
Notirung des Goldagios 15%, niedrigſte 15 W. 
C. Gol Pa 15%. 
Bonds 
New Pork Zentraibahn 102%. Baumwollen Y 
ew:Morf 16%. Baumwolle in New Orleans 15%. 
New⸗Pork 15 
1 PD. 19 C. Mais (old mire) 81 C. 
reſiming Muscvabos) 7%. Kaffee (Rio⸗) 17%. 


1.05 


Rente 71%. Lombarden 123 


6 pre 
Oeſterreid 


2205 
nleihe da 1872 103. 22 


Spanier exter. 


Lombard. Prioritäten 3 00 


ee Me 
chſel auf 

u Bonos = 1885 119%. D 
de 1887 119%. Erle zn 2 


Mebl 50. — 
do. Pbilabeipbta 14%. f 

5 1 a 
Getreidefracht 2 


Induſtrie⸗Vapiere. 
Aquarium -Aktien — 72,10 B 
Bazar-Actien — 123.10 8 
Biſchweil. — — 12, 

Berliner ai — 39, 7 

do. 3 . 

do. Brauer. volt — S 
Brauer. e — 104,25 5 1 
Brauerei Moabit — 53, B 
Bresl. Br. (Wiesner — 24, G 
Deut. Stahl-J. A. — 3,50 
Erdmannsd. Spin. — 45, G 
Elbing. M. Eiſenb. — 0,50 G 
Flora, A.⸗Geſ. Berl — 17,75 G 
Forſter, Tuchfabrik — 49, G 
Gummifbr. Fonrob — 44, G 
Hannov. Maſch. G. 

Egeſtorf) — 42,10 B 
— 1 117,59 bz 

önigd ulkan — 28, G 29, 
Mk -S Hr in. 

Fabrik (Egells) — 23,50 G 
Marienhütte 67, G 
Münnich, Ebemniß — — 975% 
RedenhütteAkt.⸗G. — 23, 

Saline u. Soolbad — 44,50 G 
Schleſl Lein Kramſt — 88, G 
Ver. Mgd. Spr. Br. — 33, G 
Wollbanku. Wollw. — 42, G 

Verſicherungs⸗Aktien. 


A.⸗Münch. F B. G. — 7800 @ 
Aach. Rück⸗Verſ. G. — 168 G 
Allg. Eiſenb. Vſ. G. — 1480 B 
Berl. Ed. u. W. V G. — 700 25 
do. Feuer⸗Verſ. G. — 1150 & 
do. Hagel⸗Aſſ.⸗G. —480 & 
do. Lebens⸗V.⸗G. — 2000 G 
Colonia, F.⸗V.⸗G. 115840 ® 
— V. G. — 1960 B 
Deutſche F.⸗V.⸗G. — 612 & 
do. Trſp.⸗V.⸗G. — 450 © 
Dresd. Allg. Tri. 2. — 950 bz 
Düffeldorf. do. — 1070 B 
Elberfeld. J. BG. — 2480 & 
Fortuna, Allg. Vrſ. — 830 & 
Germania, L.⸗V. G. — 405, -B 
Gladbacherß. V. G. — 1195 @ 
Kölniſche Hag V. G — — 300 B 
do. Rückverſ. Geſ. — 375 G 
Leipziger Feuerv. G. — 6010 B 


5 — All. Unf. B. — 300 B 

Feuer⸗V.⸗G. mar 
2 Hagel ⸗Verſ. G B 
do. Lebens-B.-G. — & 
do. Rüdveri.«Gei. — 520 G 


Mecklenb. Lebensvſ.— — — 
Nieder. Güt. Aſſ. G. — 650 @ 
Nordſtern, Leb. B. G — 599 B 
Preuß. Hagelvrſf G. — 59 B 
do. Hyp. V.⸗A. G — 129 60 ® 
do. Lebens ⸗V.-G. — 305 B 
do. Nat.⸗Verſ. G. — 655 G 
ovldentia, B.- G. — 318, @& 
bein.⸗Wſtf. Lloyd. r 
do. do. Rück ⸗V. G. 1186 B 
Sächſiſche do. do. — 180 B 
Schleſ. Feuer⸗V. G. — 569 B 
Thuringia, Verf. G. — 322 B 
Union Hagel -Geſ. 11996 & 
do. Ser u. NI. -N. 


